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bs *oü barii&cr hier nicht tbeoretisierl werden . Jnsbe'on-
vere woiien wir uns in eine Diskussion über das dornige
Problem , ob w:r mit der Forderung oder Erhebung der Dikta-
tur der Proletariats im Gcdankrnglei ' e dos Marrschen Zy¬
sten-- waiideln , gar nickt einlassen. Mit dem Tdeoretisieren
ist er vorbei, wba .

'd der prakli 'cke An ' ckxiuunpsuntcrrickit be¬
gonnen hat und in die ' cm Ltad um sind wir in puncto Dik¬
tatur des Proletariats angelangt .

Rußland und Oesterreich lassen wir bereite. Dir haben
sa München und München hat un- ein herrliches Demonstra¬
tion- Projekt „proletari 'cker Tiktatur " be 'ckett . Davon kön¬
nen wir manches lernen . Fürs erste langt es.

Was ist also die Tiktatur des Proletariats laut Zeugnis
der Münchener Ere gnisse ? Ein Phantasma , eine Täu ' chnng,
eme Pdrase. Es kann io etwas gar rnch: geben wie Diktatur
des Proletariats . Eine Tiktatorengewalt kann doch immer
nur von einer oder einigen Person en oder von einer
einheetlich gestalteten Organisation ausgehen .
Ta» Proletariat aber ist die ' e Einheit nicht. Es hat gar
keine Organe , um Diktatur auszuüben . Wenn es dahin
kommt, daß irgendwo die Tiktatur im Namen des Proleta¬
riats outgerufcn wird. ü> üben sie doch immer nur ein paar
Leute , niemals aber das Proletariat selber . Das kommt im
Gegenteil sehr schleckt dabei weg.

Seht hin nach München . Man sollte zunächst glauben , bei
einer Diktatur des Proletariats hätte die

'es wenigstens die
Bestignis gehabt, sich selbst ' eine Wort - und Ge'ckäftssührer
und damit die regierende Macht des Landes zu wählen . Wo
und wann ist das in München geschehen? Wer bat diese aus-
gemchte Ka ' chemmenbrüder' chast mit einge 'prenleltem Juny-
Akadcmikertum an die Spitze des Staates gestellt ? Die
Münchener Arbeitor 'chaft ? Ein Proletariat , das Bruno
Schönlank , Vollmar und Adolf Müller erzogen haben , das
Kurt Eirner in die Revolution geführt hat? Mit keinem ein¬
igen , von der E '

e ' ell
'
chast hat das Proletariat etwas zu tun.

Es ist überhaupt nickt gesragt worden. Eines schönen Tages
stand die von aller Welt zuianimengelmifene Sipv '

chast oben
und führte nun als obl-aate Dreingabe zur Fa'chings

'aison
ihren politi 'cken Lumv-> --all auf. Man ' ollte sich die Herren
Diktatoren von Mücken einmal näher begehen. Vielleicht
kommt man dahi' . er , daß bei einigen von ihnen etwas sehr
anderes als o ;c Interessenvertretung des Proletariats eine
Rolle sv ' t . Tenn das ist sicher : Wenn ein ausgemachter
F° ! .,0 t,? m Sozialismus eine Niederlage beibrinaen wollte,
die ihn bis auf den Hund herunterbrächte , so hätte er nichts
Wirksameres tun können, als Lichterchen von dem Leuchtglanz
der Lipp, Toller, Wagner . Paulukum zu einem Scheindaiem
au'znblaien. Einige der Münckener „Diktatoren " sind länger
bekannt , da braucht man nach der angedeuteten Richtung hin
keine Angst zu haben. Landauer z. B . ist ein ernsthafter ,
ichriststelleri 'ch hock begabter Literat ; als Gelehrter ist er ein
geschick :er Kompilator von Krapotkin . Balunin . S ! :rner und
Prondhon. als Politiker Typ Salonanarchist. Mühsam ist
ein begabter Poet. Seine Gedicht'ammlung „Ter Krater"

ist duhcnbmal lesenswerter als das sprachlich ge'chraubte, b :ld-
hast verzerrte Wortenquassel moderner Neimklangdrechiber. Er
steckt Teniperament dahinter und gute Lyrikeranalitä' en dar 'n.
Was er schreibt , ist formell immer gefall' g, inhaltlich ziemlich
bedeutungslos . Er ist nicht auf den Mund , aber wobl lehr
stark au f§ Hirn gefallen. Tensickulung gleich null. Als Mewch
ist er gutmütig und eine ziemlich ulkige Nummer. Pol ' tuch
galt er bisher als Hanswurst. Er wollte für ie 'n Leben gern
für gefährlich , umstiirzleri 'ck . reformatori 'ch gehalten,

werden .
Da? gelang ihm selbst bei «einen Feunden nicht. Sem politi-
scher Ultraradikalismus ist wohl teilwene ine Folge leinrs un¬
gestümen Willens, das Ernstgenommenwerden zu erzwmgen .
Herostrat im Format einer Kaffeetasse . Jedenfalls nt er nicht
verdächtig, eine politücke Nebenrolle zum venchwiegenen
Woblnesallen derer um Rcventlow zu ch:e!«n . ^

Und das
,
steht

einstweilen noch lange nicht von allen gegenwartraen Munch-e-

ncr Matadoren fest. Wie kommen d' e vielen Aus ander dort
»um Mitbesitz an der „Tiktatur des Proletariats ? Daber-
aelaufene. teilweise reinsichkeitS ' cheue , deut 'chipraMich un . un-

dige Schlawiner . Da muß etwas nicht st ' mmen . ,
Der Rübe ,

rollt , die Mark rollt auch und zwar von mancherlei Zeiten her.
Und einmal schon beim Stallbeleuckten . mutz man b:e Unter-

fuchunasarbeit noch au - ein zweite ? Mot 'v elvstellen. Vor
etwa 9 Jahren wurde gegen Müb'am und Kon' vrten in
München ein Prozeß wegen Geheimbünde ei angestrengt .
Politi ' ch war die Sache harmlos und e:n guter Wltzbiachto
Aber damals fiel die eigenartige Verbindung eines polift'chen
Spelunkentums mit einer ziemlich zahlreichen Gruppe abae-

straiter Rstter vom Paragraph 175 auf . Gomo'eruci.rtat ist
nicht erst seit Eulenburg als Kitt politvcher GemenrckEck -

keit bekannt . Wenn die Münchener Tlktatorcnberrl'ckkeit
aus -st . toll man das alles rücksichtslos aufklären. ,

Einstweilen
b-etet Münckerk recht bildenden An''chauungsunierricht . was knr
das Proletarlbt berauskvmmt . wenn in seinem Namen Tit -

tatur ausgeübt wird . Ohne 'ein Dissen , ohne 'emen W .llen
oünc seinen Einfluß steht plötzlich esti Hamen benommen und
spielt autokrati ' che Regierung . Und letßit dw'e Ge'ell chost.
originell bloß in ihrer Mi 'chung von Fanat ' smus . ulkiger
Lerrücktbeit . erotischer Fragwürdigkeit und plastischer Uw-

Ieiiische Friedemorschlilge.appctitlichke't . 'elbst diele Ge'ell 'chast , welche es so unk^rrigier-
bar -chädigt , kann das Proletariat nickt von sich stoßen.

In München ist 'ozial. wirt'chastlich . politi -'ch das Unterste ! WTB . Berlin, 24 . April. Tie deutsche Regierung hat Senf
zu oberst gekehrt worden . Eine neue Paragraphenwelt, mit i *“r

.
‘fcr Bölkerbundseniwurf vom 14. Februar ds . IS. eigene B »r- '

dem An -pruch, Regiilator und Schwungrad des wirtschaftlichen
^ * - - --- - - "" -

und politi' chen Gefüges zu 'ein,,ist von einer Stunde auf die
AmS tvn am ^ shSum X CIa S> 4. (VI f _andere entstanden . Ist auch sie das Produkt der Prolo
ta : sdiktatur? So sieht das kindische Machwerk gerade au ; .
Tic Verstaatlichung der Frauen war hier neulich humoristischer
Weise als ein Grenzsall der Münckener Tikiatorenverrücktheit
angegeben worden . Jetzt ist sie verfügt worden. Auch viel-
leich: von der Arbeiterschaft? Jawohl, das sind gerade Sorgen,
mit welchen sich trc Arbeiterschaft zu tun macht ! Tie Bor-
dellierung der Städte , der Großstädie . darauf verfallen gerade
Arbeiterhirne! Nein , nichts hat das Proletariat dabei zu
' ag:n , nichts als Ja und Amen . Kein Hort von gesetzgeberischer
Bedculung ist vom Proletariat in München verlauibart wor¬
den . Es ließ geschehen, nahm das Fertige hin und gehorchte .
Gehorchte, wenn die Diktatoren zu streiken besablen, gehorchte ,
wenn es jene zur Arbeit kommandierten. Wenn jene um
8 oder 9 Uhr die Straßen -perre verhängen, ' o erben die Ar¬
beiter ''chlaien , -hre ganze Lebensordnung w ckelt sich nach den
Verfügungen der paar Terroristen ab . Wo ist da der ^ reiheits -
vonprung vor der bekämpsten Bourgeoisie? Ach ja . in zwei
Dingen. Erstens darf das Proletariat sich bewaffnen und auf
Kommando von Herrn Lrvin im Kample g: gen andere Prole-
arier sich ab-chlachten lassen und dann , ja dann kann es doch

in der Einbildung leben , Tiktatur zu üben , während es
elbst tyrannisiert wird und nicht weiß , wie sehr .

So siebt es m München . Aber ti
'
cfii nur . weil dort Narren

und Psu 'cher am Tretrad der Geietzesma 'chiuerie berum-
tasten . sondern weil das Prinzip der Diktatur, sobald es in
unsrer Zeit durchzuführen vernicht wird, alles automatisch
auf den Kopf stellt. Tyrannisieren können n -cht

, Hundert -
tarnende , das war immer nur ein Monopol von Einem oder
einiaen . Wer es aber vernicht, der wird beim Geaner die un¬
geheueren morali-cken Kräste des Frciheiisan' vruches ent-
b-nden und das ist ''ckließl -ch auch eine Idee , gegen welche die
Maschinengewehre der Bolschewisten bald ausgelnattert haben.

O -n .
r-

Vevsaillcr
Abreise der deutschen Delegierten .
WTB . B - r H tt , 23 . April . In der Antwort des Mar

schalls F o ch auf das deutsche Telegramm vom 21 . April heißt
es : Die Deutschen Dtlegirrten können abrrisen ,
waiin sie hierzu bereit sind . Sie werden jede Bewegungs -

Trlcgravhischrs Büro erfährt. ,
Pressevertreter am Montag von Berlin abfahren .

« cg « , 23 . April. 9tu8 Pari » wird gemeldet: Am Mon .
tot, den 28. Steril werden die deutschen BevollmSchtt - »
ten in Bersa ' lleS erwne'et ; sie werden sofort noch idren ^oteiß
geführt werden. Am nschsten Teqe wird ihnen das Friedens ,
abkomme « im Trianonpalaft überreicht werden.

Amsterdam, 24 . April . Wie eine h'estge Nachrichtenagentur
aus Pari ? berichtet , teilt das „stournal" mit, datz die i t a l i e
nischen Delegierten porläupg alten Beratungen der Frie
denskonferenz fern bleiben , weil noch keine Einigung in der

Adriafrage erzielt worden sei. Ter Ehes des französischen Marine
stabes sei nach Rom abgereist .

» r - ' '
*

' V •

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt zu der Antwort-
note des Marschalls Fach : Aus Grund dieser Note , dur» welche
die wesentlichsten deutschen Forderungen erfüllt werden und deren
Ton wesentlich höflicher ist als der ihrer Vorgängerinnen, werden
die deutschen Bevollmächtigten am Montag die Fahrt nach Versailles
antreten . Die zugelassenen Pressevertreter werden mit ihnen
reisen. Tie drei Quartiermacher werden sofort von Epaa aus
nach Versailles fahren.

Ter „Borwärts" schreibt: Ter deutschen Fricdensdelegation
ist Bewegungsfreiheit zugesickert. liebere die Frage der V er -
Han dl ungen schweigt stch die französische Note aus . Man wird
hier den Grundsatz zur Anwendung bringen, daß, wer schweigt
z u st i m m t , denn die deutsche Regierung hat die Entsendung einer
Delegation davon abhängig gemacht, daß wirklich verhan¬
delt wird.

Siach bent „Berl . Tagebl." wird die deutsche Friedenskommisstou
aus insgesamt 80 Personen bestehen. Nutzer den sechs Unterhänd
lern werden ihr sieben Vertreter des Auswärtigen Amtes, je zwe
Vertreter der übrigen beteiligten Reicksämter , des Generalstabes,
der Admiralität und der Daffenstillstandsiommission angehören,
ferner Vertreter der Geschäftsstellen für die FriedenSverhandlun
gen und andere Personen.

WTB . Amsterdam, 23. April. Dem „Algemeen HandelMad '

zufolge hatte der Pari 'er Korrespondent des „Daily Mail" eine
Unterredung mit Marscstall Foch , in der Marschall Fach er¬
klärte, der Friede müsse jetzt ein Friede der Sieger und nicht
der Besiegten sein , jetzt, wo wir einmal den Rhein erreickt
haben, müssen wir auch am Rheine bleiben . Zum Scklusie
erklärte Marscball Foch , der Bolschewismus sei eine Krankheit , die
nur besiegte Länder befalle . Siegreiche Nationen, wie die fran¬
zösische , würden frei davon bleiben . Wie das „Alg. Handelsblad"

meldet , hat die französische Zensur die Vröffentlickülng dieser Un
terredung ^den ' sranzöfifchen Blättern unterraat . .

schlüge gegenübergestellt , die sich von chnen in wichtigen Punkten
unterscheiden. Während näm! -ch der Pariser Entwurf, wie es
scheint, auch in seiner neuen Fassung die Leitung des Bundes einem .
bürokratischen Kollegium überweist , das nach dem Machtprinzip
gebildet ist und auf eine Sicherung der fünf Gwßmächte und ihrer
Herrschaftsstellung hinausläuft , vertritt der deutsche Entwurf den
Grund 'atz genossenschaftlicher Gleichheit und demokratischer Reprä-
feutativvertretung . Er setzt neben die obligatorische Schiedsspee-
chung als das legitime Ideal der Kriegsverb

" 'ung das positive
Ideal der internationalen Arbeitergemeinsch . t . im Dienste des
geistigen und materiellen Fortschritts der Menschheit.

Nach dem deutschen Entwurf umfaßt der Völferbund ohne
weiteres alle kriegführenden Staaten , auch solche, die während des
Krieges entstanden sind, sowie alle neutralen Staaten , bie

_
&ent

Haager Weltschiedsverband angehören. Andere Staaten bedürfen
zur Teilnahme eines Mehrheitsbeschlusses der Bundesglieder. Dem
päpstlichen Stuh 'e ist der Eintritt ohne die Voraussetzung Vorbe¬
halten. Gegenüber den Nicht bundesftaaten , die als sel¬
tene Ausnahme gedacht werden , bilden die Völkerbundsstaaten eine -
Einheit zur gemeinsamen Verteidigung. In allen Fragen der in .i
neren Staatenpolitik gilt rm Bunde der Grundsatz der Nichtein¬
mischung . nur für nationale Minderheiten ist die Befugnis vor¬
gesehen , Organe des Bundes zur Wahrung des Rechts auf Pflege
ihres . Eigenlebens in Sprache , Schule , Kirche und Wissenschaft und
Presse anzurufen . _ j

Tie Organe teS Völkerbundes sind zunächst der S t a a t e n-
kongreß und das Weltparlament als Gesetzgeber .
Der Stoarenkongrtß wird durch Vertreter aller Regierungen zu
gleichen Rechten gebildet . Er ist zugleich das Hauptverwaltung--« ,
organ und er erfüllt seine Aufgaben durch einen ständigen Aus«
schuß, den er selbst bestimmt , auch während der Zeiten zwischen
den Tagungsper 'oden . Von den Vorrechten bestimmter Mächte in -

diesem Aussäuß ist keine 'Rede , auck bat er nur beschränkte Funk¬
tion . Für die Willensbildung im Staatenkongretz ist das Prinzip
der qualifizierten Majorität eingesührt . Das Weltparla«
ment muß bei den wichtigen Gesetzen dem Bundeshaushalt zustim «
men, seine Zusammensetzungist nur vorläufig geregelt , in dem daz
erste Weltparlament von den Parlamenten aller einzelnen Staaten
gewählt wird, derart , daß für je eine Million Eiiüvohner ein Ver«
treter gewählt wird, aber kein Parlament im ganzen mehr als
zebn Vertreter entsenden darf. Ter Entwicklung bleibt es über¬
lassen , ob der StaatenkMgreß andere Formen der Parlamentari¬
smen Vertretung internationaler Interessen findet , Formen, die
dem Gedanken der Selbstverwaltung dieser Interessen -i« Rahmen ¬

des Völkerbundes unmittelbar verwirklicht. ■ 1
Als Behörde der Rechtspflege im weiteren Sinne

werden zwei ständige Koperschafien gebildet, der internativ » ,
nale Gerichtshof und das Vermittlungsamt. Der Gerichts¬
hof enticheidet strittige Rechtssachen. Tas Vermittlungsamt rege» !
Jnteressenkonslikte. Bei einem Sreii über die Kompetenz hat der
Gerick tshof das letzte Wort. Jede Staatendifferenz mutz vor eine
der beiden Behörden gebrackt werden . Nur eins ist^den Staate »
erlaubt , nämlich die Streitfragen durch besondere Schiedsgerichte
entscheiden zu lassen , soweit es sich nicht um die Auslegung von ge- ^
ichrievenen Rechtsjätzen handelt, die die ganze Völkerbundsgemein -

schaft angeht. ,
Tas Vermittlungsamt hat besondere Befugnisse ,

drohend« Streitfragen von amttwegen vor sein Kollegium zu
ziehen, damit eine Lösung gesunden wird , che die Spannung sich
zum Streit entwickelt . Zur Verhütung solchen streiteS sind Be« ,
stimmungen über die internationale Bekämpfung der Völkerver « .
hetzung und über ein internationales geri <l,tliches Verfahren ge«

troffen . t . .. . . _ . .
’

Unter den Zwecken des Völkerbundes ist der wichtigste dre !

Abrüstung . Nach dem deutschen Entwurf ist der Krieg keine

legale Form der internationalen Streiterled, ' gung
mehr. Die Iiüstungen werden daher auf das Maß beschrankt, das
für die innere Sicherheit und die Ausübung des Notwehrrechts
erforderlick ist. Das Abkommen, das die Einzelheiten regeln soll,-

bildet einen wesentlichen Bestandteil der Bundesverfassung . Seine .
Verlegung zieht unmittelbar Zwangsmaßnahmen des Völkerbundes -

nach sich, dem über die Rüstungselate seiner Mitglieder em weit -,
gehendes Kontrollrecht zuftebt. „ „ . , . .

Zur See darf es abgesehen vom Küstenschutz kerne bewaff-

i'eten Schiffe geben ;als die Seepolizeiflolte des Völkerbundes , die
unter gemeinsamer Leitung der Scestaaten steht und unter seinen ^
Mitgliedern kontingentiert wird . Meerengen und Kanäle werden'

in weitem Umfange internationalisiert , d :e See- und^
Binnenschiffahrt auf dem Boden der Gleichberechtigung geregelte
und über die Freibeit der Luft für die Fahrzeuge aller Nationen^
sowie über, die Freiheit des Kabel- und Funkspruchverkehrs enthält^
der Snlwürf Best mmungen.

Die wirtschaftlicke Freiheit schließt jede Art von w irts chafk -
l i ch e n Krieg aus . die nicht vom Bunde als Maßnahmen der«

Zivangsvollstreckung befohleii wird . Im Betrieb von Handel und
Gewerbe sowie im Rechtsschutz wird Gleichstellung von Aus- und
Inländern von allen Völkerbundsstaatengefordert. Ausfuhr, Ein - ,
fuhr und Durchfuhr sind in liberalem Geiste geordnet . Ein Welt»!
handelSreck.t wird als Ziel ausgestellt .

Für em internationales Arbeiterrecht wird dem
deuticheu Entwurf ein Sonderabkommenbeigesügt.̂ das sich in vie¬
len Punkten mit dem neuerdings in Paris veröfjenllichien Ar-
beiteirechlsentwurf zu decken scheint, aber in manchem ncch da¬
rüber hiuausgeht. Achtstundentag , Mindestalter von 14 Jahren ,
we ' tgelcrcker Schutz auck der Heimarbeiler, Ausdehnliig hr Ver-
siwerniigsgesetze . Gleichstellung von In - und Aus'.äalern in den
Arbeitsl'rdir.gungen und internationale Kontrolle find seine hcrvcr »
ftechcnt sien ' Züge.'ln aer K . ' on i a I f r a g e endlich erkennt • keni 'ckc Snt - .
Wurf das Pr :nz >' der internationalen Verwaltung für Tri 'pcn-
kollnicn an . Die Aufsicht des Völkerbundes toll in allen, n ckt mit
Selbstberwaltung versehenen Kolonien in erster Linie auf den
Sch ch der Eingeborenen, wei er auf die Einhaltung des Grund¬
satzes der offenen Tür sich erstrecken.
- - Best mmungen über die Einzelheiten auf Z -vangsvollstreckung
und die Losten der Bundesverwaltung schließen den Entwurf .
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€ Htr rM alle md die neue Schule.
Von Tr . Bielefeld , Baden-Baden ,

m .
Wie und was soll d'

e neue Schule lehren ?Für beide Geschlechter mutz der Unterricht (vielleicht mitlAusnahme des Turnens und der Handsertigkeitslehre ) der
gleiche ?em.

Körper , Deist und Gemüt sind harmonisch zu entwickeln ,
memchlichen Tugenden: Frecheits - und Wahrheits -

Drang, Nächstenliebe, Mitleid sollen in ihrer ganzen Schön-
ideit, ■<— die Laster : Kncchtseligkeit , Heuchelei , Lüge, Hatz undGrau'amkeit in ihrer , ganzen Häßlichkeit vor Auaen gemhrtwerden : Ter Unterricht mutz von dem kundigen Pädagogen(Jugenderzieher) in einer Weise erteilt werden , daß

"
derSchüler nicht gezwungen, sondern mit Lust und Liebe dem-

selben folgt, und den Lchr °r als seinen besten , väterlichenFreund verehren lernt. In erster Linie mutz durch Turnen ,Sportsübungen und Handfertiokeitsarbe ' ten die Schön¬heit, Ge' undheit und G.-wandtheit des Körpers befördert wer¬den . Jeder nicht ganz Unbegabte mutz lernen , in orthogra -
phi ' ch und stylisti 'ch richtiger Wei ' e seinen Gedanken einen
schriftlichen Ausdruck zw geben . Aus den Lesebüchern mutzaller Stoff, der die Laster der Vergangenheit : Knecht ' eligkeit ,

j Strebertum , Militarismus , Byzantinismus, Heuchelei und
Grau ' amkeit feiert , ausgemerzt werden , hingegen der Kampf
für Wahrheit, Freiheit und Recht , der Liebe zu Allem, was
Menschenantlitz trägt , das Erbarmen auch gegen Tiere und
Pflanzen verherrlicht werden. Anregend mutz darin auf alle
Gebiete des Wissens hinxewie'en werden. In der Literatur-
ge'chichte muß autzer der älteren auch die neueste Literatur , in
ersten Linie die deutsche, aber auch das Hervorragende bei
allen Völkern erklärt und die Lust zu guter Lektüre geweckt
werden .
j Von Sprachen mutz entweder stanzösi

'
ch oder engsi 'ch

in der Volks 'chule fakultativ , in den Mittel' chulen obligatorisch
-gelehrt werden , lateinisch in den Realschulen fakultativ , in den
Gymnasien obligatorisch, griccki ' ch nur in den Gymnasien
fakultativ . Tabei erfolgt der Sprachunterricht nicht haupt¬
sächlich durch Answandichernen von Grammatik und Vokabeln,
sondern durch Konversation , Lesen und Schreiben ,
i Von den Naturwissenschasten wird nicht allein
die beschreibende Naturkunde , die mögl' chst in freier Natur
anschaulich erörtert wird, sondern Alles , was für ,

die Bildung
der Lebensauffassung und für die allgemeine wissenschaftliche
Orientierung wesentlich ist , gelehrt : Astronomie , die Ent¬
stehung des Weltalls , die Entwichungsgechichte der Lebe¬
wesen , Physik, Cbemie , besonders in ihrer Wirknna am die
Fortschritte in Industrie und Verkehrswesen, Physiologie ,
Körper- und Gesundheitspflege.
> Der Geschichtsunterricht besteht nicht hauptsäch¬
lich in Auswenbig 'ernen von Jahreszahlen der Völkerkriege,
der Reg -erunpszeit der Kai ''er und Könige und von Anekdo 'en
über mit Reckt oder Unrecht berühmte Männer . — Tie Ur¬
geschichte der Men' ckheit , ibre soziale Entwicklung aus der
Wfldbeit zur Barbarei und Zivilisation , die spätere Kultur-
ge 'chichte. die Entwicklungsgeschichte der Relickanen und Kunst-

-geschichte sind v- el wesentlichere Ge'chicktsgchiete. In der Geo¬
graphie wird un 'are Heimat- und Länderkunde das Studium
her Sitten und Bräuche der Erdenvölker gepflegt werden .
; Für den freien Staatsbürger ist die S t a a t s k u n d e un¬
erläßlich. Die Kenntnis der Verfassung der eignen und frem¬
der 'Staaten , der Verwaltung in Staat und Gemeinde , des
Rechtes und der Gesetze muß ihm übersichtlich übermittelt
werden.

Ob Religionsunterricht in der Schule oder in
der Kirche abgehalten werden soll, kann den einzelnen Re¬
ligionsgemeinschaften überlassen werden . Dieser Unterricht ist
nicht Sache der durch die Vielseit' gkcit ihrer Aufgaben schon
fchwr belasteten Lehrer , sondern wird auch im Interesse der
Religionsgemeinschaft ’ am Besten von den Geistlichen abgchal-
ten. Da die Religion an und für sich keine Wissenschaft, , son¬
dern Glaubens- und Gefühlssache ist , und je nach der Auf¬
fassung der Religionsgemeinschaften verschieden gelchrt werden
muß/ darf sie nur ein zwanglwes (fakultatives) Fach sein .
Man kann sich zu ihrer Lehre nur b -kennen. Zn,einem Prü-
ningsg?gensland in der Schule ist die Restwon rät geeignet.
Im übrigen darf der Geistliche oder die Kirche keinen Einfluß
auf die Schule eingeräumt bekommen , und der Lebrer in amü
sicher Eigenschaft nicht zu einer Funktion in der Kirche heran¬
gezogen werden. Es wäre dies ja dasselbe, als wenn man
dem Architekten die Leitung der Bergwerke oder den Berg-
'
VVorschlag za eine« »rgaalschea 9le¥

~
mstm ttnfcr« etootsteSens!

Man schreibt uns : Der vor einiger Zeit veröffentlichte
Aufruf von Dr. Rudolf Steiner : „An das deutsche Volk
und an die KulturweltI " ist , obwohl er eine Reihe wichtiger
neuer Gedanken in das politische Leben der Gegenwart zu
werfen hat, noch immer nicht in seiner vollen Bedeutung er¬
kannt worden . Da er nun aber von einigen Seiten auch noch
eine ganz ' falsche Auslegung erfahren hat, ist es im Interesse
unseres ganzen Volksdaseins notwendig geworden , auf die
darin enthaltenen für den Neuaufbau grundlegenden Punkte
im anderen Zusammenhang noch einmal besonders hinzu-
weisen.

Nur auf Grrmd einer klaren Erkenntnis der tiefen Schä¬
den unseres , bisherigen und der Grundkräfte eines gesunden
künftigen Volkslebens ist es möglich, aus dem Zusammen-
brechenden heraus einen Neubau erstehen zu lassen, der
Tauer haben kann . Da zeigt sich denn nach genauerer Be-
trachtung der folgenschwerste Mißstand unseres ganzen sozia¬
len Lebens darin, daß das in wirtschaftlicher Abhängigkeit
arbeitende Volk in der bestehenden Wirtschaftsordnung zu
einem Leben verurteilt ist , das es mit Rech * als menschen¬
unwürdig empfinden mutz. An dieser Tatsache ändern auch
hohe Löhne nichts , denn die eigentlichen Ursachen liegen
tiefer.

Zunächst wird unter dem Einfluß der herrschenden Wirt¬
schaftsmächte auf . die Gesetzgebung (als Ueberrest der alten
Sklaverei) noch immer ein Teil des Menschenwesens , seine
Arbeitskraft, als Ware behandelt und gewertet , so daß der
Arbeiter selbst sich als Mensch zur Ware und damit in absolut
ljnenschenunwürdige Verhältnisse herabgedrückt fühlen mutz.

D«ru kommt, daß die von der bürgerlichen Welt dem

' LonnerSkag de« 24. April 1919.
Ingenieuren die Leitung der Kunstakademien anvertrauenwollte. Laden.

IV.
.

Die . in solcher Weise vorgebildeten Schüler der neuen Ein-
ye :t - ; chuls werden mft offenen Augen in die Welt eintreten ,und die Grundlagen zur weiteren Fortbildung des Geistesund Gemütes in sich tragen. Nicht nur eine kleine Anzahl Be¬
vorzugter , sondern alle nicht ganz unbegabten Volksgenossen.Männer und Frauen , zählen alsdann zu den Gebildeten .Viel zielberrußter wird jeder -einen Berns wählen , und dem
Tüchtigen wird Bahn gebrochen , sich in dem Berufe auszu-
zeichnen , zu dem er am geeignetsten ist. Handwerk . Gewerbe.
Industrie , Wissen 'chast , Kunst und Staatsverwaltung werden
sich zu ungeahnter Höhe entwickeln können, da sie viel bessere
Vertreter haben werden . Durch seine Bildung wird das Volk
den rechten Gebrauch von 'einer ncuerrunpenen Freiheit
machen können , sich ihrer würdig zeigen und sie nicht miß¬
brauchen. .

Ter körperlich, geistig und moralüch emvorg .'hobene
Mensch wird Sinn für alles Schöne. Wahre und Gute haben ;
Roheit , Verbrechen und Laster werden immer seltener werden -.Tie Beziehungen der Memchen untereinander, die Entwicklung
der Arbeit ?» und Eigentumsverhältnisse werden nicht mehr
dem Zufall, und der blinden Konkurrenz überlasten bleiben,''andern einsichtsvoll zu höheren Stuken emporgeboben werden .Der von seinen Ketten befreite Mew'

ch wird sich nicht mchr
dazu herbeilassen, in Völkerkriegen seinen Nächsten zu töten ;der Völkerbund wird in ihm seinen besten Vertreter haben. Es
wird eine Lust fein , in die-'er neuen Welt zu leben.
^ Leider bat die Revolution diele ideale Neugestaltung der
Schule noch sticht durch gesetzt . Zu der Erlangung die 'es er¬
habenen Zieles sollten sich nicht nur die Sozialdemokraten , än¬
dern jeder Demokrat und jeder Volksfreund vereinen . Auch
bei den kommenden Gemeindewahlen wollen wir untere ganze
Kraft dafür eiwetzen, daß Vertreter genühlt werden , die für eine
in obigem Sinne geleitete Einheitsschule wirken wollen.
Mögen unsere Vertreter in den Nationalversammlungen und
Gemeindeaustch-üsien dazu ihren Nacken gegen jeden Wider¬
spruch der Finsterlinge steif machen.

Vor allem aber ihr Frauen heraus ! Ihr mußt
durch die neue Schule aus der künstlichen Minderwertigkeit ,aus Verweichlichung und Unwissenheit, in welche Euch die
Jahrzehnte lange Knechtung durch; den Mann niedergedrückt
hat, emporgehoben werden . Es handelt sich um eure Zukunft,
eure Kinder !

Ae Lchaldigra der £tfeM»itteliurt.
Lieft man die Organe der Spartakisten darüber nach ,was sie zur Lebensmittelnot zu sagen wissen, so findet man

nichts als wüste Schimpfereien und Anklagen gegen die Re¬
gie r un g „ die es angchsich sich und ihren Kreaturen gestatte,
„die Bäuche bis zum Platzen zu füllen"

, wofür das Volk >
hungern müsse . Zugegeben , daß der Schleichhandel die Le-
bensmittelnot verschärft (wobei noch sehr abzuwarten bliebe,
ob e ' ne Rätcdiktatur den Schleickbadel wirk-amer bekämpfen
würde ) , t» ist doch für jeden Einsichtigen klar , daß auch eine
bessere Verteilung der Lebensmittel die großen Massen bei
den jetzigen Verhältnissen keineswegs sättigen kann, solange
nickt die Mengen der verfügbaren Lebensmittel bedeutend
arötzer wird. Aber gerade das hindert Spartakus in jeder
Weite . Durch Strefls in den Stickstofiabriken und zeitweilige
Lahmlegung des Eisenbahnverkehrs , sowie ungenügend K-ch 'en-
fördernng ist der,Ertrag der konnncnden Ernte schon im Vor¬
aus tckwer geschädigt . Aber, auch d 'e Einfuhr der Lebensmittel ,
die uns das Ausland liefern könnte , wird durch Spartakus in
jeder Weste verhindert . Erst kam der Teemannsstreik , dann
der Streik in den Koblengebieten. I tzt ist eS glücklich so
west , daß wir die Lebensmittel , die wir einführen dürfen,nicht kauten können, weil uns die Bezahlung sthlt.
Ge '

chen -kt bekommen wir bekanntlich nichts , unser Papiergeld
will das Atislänü auch nicht haben, Gold dürfen wir nicht aus-
-ühren , es bleibt al' o nur die Bezahlung durch Kohlen und.
andere Produkte. Diese Zahlung wird durch die fortwähren¬
den Streiks bon Spartakus systematisch unterbunden. Und
dann klaxü man die Regierung an, sie ''ei schuld, an der Nah?
rungsmittclnot. Eine plumpe Spekulation auf die Dummheit
der Leute , die die wirklichen Zusammenhänge nicht sehen
können. Nickt die Neuerung , sondern Spartakus hungert
das deutsche Volk systematisch aus , weil er auf dm: völligen
Zu - ammenbruch seine Herrschaft aushauen
möchte

Nochmals die Gewisienssrclheit der Lehrer,
Zu den Ausführungen über die Gewissensfreiheit üer Lehrer gehtuns noch folgende Betrachtung zu : Am meisten zu leiden habenunter den Lehrern jene, die auf dem Lande amtieren. Sie sindan und für sich schcn die Gep.agten, haben säwerere Arbeit unddafür schlechtere Bezahlung und höhere Stundenzahl als die in SerStadt ; nun kommt «och die Schwierigkeit des Lavierens in sitt¬licher Hinsicht. Tenn der berüchtigte 8 IS der Berfassung zwingtden nicht mannhaft die Rolle des Märtyrers auf sich nehmendenLehrer, die Rolle eines Heuchlers uns Frömmigkestssimulanienzuspielen . Gerade Ser tief religiöse Lehrer glaubt oft SaS . was die

Kirche »ehrt, nicht und halt die kirchenojfizicllen Lehren für Lügenund in Widerspruch stehend mit den Lehren der Bergpredigt. Esbleiben eben keine anderen Wege übrig für den Lehrer auf demLande, als zuuz. Betrüger an sich selbst heunte^ usi. i '^n cdrr das
Schicksal des Gepeinigten und Gesteinigten zu übernehmen. Zumelfteren greift die größere Mehrzahl, weil sie ihre und ihrerFamilie Ruhe haben wollen . Tenn das ist sicher : die unloieranten
Geistlichen beider Konfessionen quälen da ; Kind >m Mutterleib, ,wenn der Vater ihnen nicht zu willen ist; sie verfolgen noch dieEnkel ; denn: weh dir, daß du Enkel bist , Enkel eines „Gottes¬
leugners--. Diese Leute verstehen eS ja aus dem ff, die ländliche
Volksseele zum Kochen gegen den verdammten Lehrer -Antichristen
zu bringen. Uno v e diese Volksseele kochen kann , kann nurder ermessen , der im Odenwald oder auf dem Schwarzwald sclon
gewirkt hat. Durch den § 19 wird der überzeugurlgstreue Lehrer
vogelfrei gemacht gegenüber den Umtrieben der , verkappten Volks»und Lehrerfreuade . An dieser Berfehniung ist niemand anSerS
schuld , als das Bürgertum , das seine Pslichr , den Mackigelüsten der
Kirche keinen starken Damm entgege »zusehen , nicht erfüllt hat,weil eS in der Kirche auch heute noch nicht die Seelenbeglückerinund Trostspenderin steht.

Tie Einwendung, er brauche der Lehrer ja nur eine Erklärung
abzugeben , so sei er frei, muh zurückgemiesen werden. Tenn ge¬rade die Erklärung ists ja, die als Ausnahmebestimmung wirkt .Bon keinem andern Bürger des bad. BolksstaateS wird eine solche
Erklärung verlangt. Keiner braucht eine solche abzugeben . Er
genießt seine Gewissensfreiheit ohne weiteres und würde eS als
Schmälerung seiner verfassungsmäßig verbrieften Rechte betrach ,
ten, würde chm das zugenmtet, wa ; dem Lehrer zugemutet wird.

Daß dieser erst eine Erklärung abgeben muß, das bringt ihn
ja in die politische Ausnahmestellung. Die Erklärung :stS, die ihn,gibt er sie ab , weil sein Gewissen ihn dazu treibt, aus dem Lande
mißliebig macht. Mißtrauen begegnet chm allüberall. Und wenn
eS auch nur ein kleiner TeU ist , der ihm Mißtrauen entg»genoringt,
dieser kleine Prozentsatz kann chm daS Leven ekelhaft verbittern.Da » Mißtrauen der Eltern kann ihm das der Kinder erstehen
lasten. Freies , freudige- Zusammenarbeiten kann e» unter keinen
Umständen mehr geben, wenn die Erklärung einmal abgegeben ist.Der badischen Lehrer erste Arbeit wird sein, durĉ usetzen, daß
dem 8 18 eine neue V ffung gegeben wer -.-, die dem sittlichen
Empfinden anständig denkender Menschen entspricht.

Zur Demokratisierung der inneren Verwaltung. Zu unser«
kürzlichcn Artikel unter vorstehender Ueberschrift wird uns von
einem unteren Beamten geschrieben : Ter Artikel im
„Bvlksfreund" stammt offenbar auS der Feder eines mittleren
Beamten, denn von den unteren Beamten ist darin kein Wort
gesagt . Leider ist eS aber nur zu wahr, daß sehr oft die unteren
Beamten von den mittleren am allermeisten gedrückt und nach
ob angeschwärzt werden , so daß die unteren Beamten zum größtenTeil lieber mit den höheren Beamten zusammenarbeiten, da von
dieser Seite chre Behandlung eine weit bestere und sr.-undickere ist.
Die meisten mittleren Beamten leben in dem Kastengeist . Sie
haben da ; Privileg des „Einjährigen" und glauben deshalb , nicht
zugeben zu können , daß ein unterer Beamter, besten Eltern nicht
die Mittel besahen, um ihren Sohn eine „b . st tc " Schul», besuchen
lassen zu können , in die Stelle eines mittleren Beamten einrückt ;daher wobl auch die unfreundliche Haltung und Gesinnung. Ineinem Büro , in dem drei mittlere Beamte, di« das „Einjährige"
hatten und ein unterer Beamter saßen, kam er sogar vor, daß einer
der mittleren Beamten auf seine beiden Kollegen einzuwirken
suchle , daß diese mit dem unteren Beamten nicht sprechen und nichtmit ihm auf der Straße gehen sollen I ! Sobald der untere De-
amte das Büro verließ, wurde seine Tageiarbeit kritisiert und er
selbst auf alle mögliche Art zu verleumden versucht. Bor kurzer
Zeit hatten hier mittlere Verwaltungsbeamte eine Bespceäuog,bei der auch der § 11 der Verfügung, der besagt , daß jeder Be¬
amte, ohne Ansehung seiner Person und Schulbildung in die¬
jenige Stelle aufrücken kann, die ihm nach feinen Fähigkeiten ge¬
bührt. ES wurde an di . ser Bestimmung Kritik geübt . Daß jeder
Anwaltsschreiber , der das Einjährige nicht besitzt , in die Reche der
mittleren Beamten ausgenommen und so die Stellen der Sekre¬
täre usw. wegschnappen könnte , dagegen wurde Einsrpuch erhoben »
Ferner verlangen die mittleren Beamten, daß nur einer der
ihrigen — und zwar für die Revisoren ein solcher cur ihrem Stand
hersorgegangener und für Aktuare und Sekretäre ein aus diesem'
Stand hervorgegangener — die Personalsachen Beim Ministerium
behandelt . Warum dieses verlangt wird, ist leicht begreiflich, denn
auf diese Weise wäre schon dafür gesorgt , daß kein unterer Be¬
amter in eine mittlere- Beamtenstelle ausgenommen werden würde.— Das Wort »freie Bahn" steht nur auf dem Papier . Ein Amis-

Proletariat in Bildung , Wisicn 'chast und Kunst übermachten
Geistcswerte so geartet waren, daß sie ihm keinerlei seelischen
Halt zu geben vermochten , ja daß sie es im Gegenteil zu der
Ueberzeugimg vom der absoluten Ohnmacht des Geistes füh¬
ren mutzten .

Eine Beseitigung der gekennzeichneten Mitzstände wird
auf die Tauer nur möglich sein, wenn die Grundschäden be¬
hoben werden . .

Dazu muß in erster Linie das Arbeiterrecht dem Einfluß
der witztschäftlichenMächte

'
so weit entzogen werden , datz seine

Regelung nach
' rein menschlichen Gesichtspunkten völlig gewähr¬leistet ist. Außerdem mutz die Möglichkeit der Entwicklung

eines wirklich befriedigenden (nicht als Ideologe wirkenden )
tvahren Geisteslebens geschaffen werden durch Selbständig-
niachung der kulturell-geistigen Arbeit des Volkes , so datz
auch diese künftig nicht wieder für Interessen des Staates
und der Wirtschaftsmächte wird mißbraucht werden können.

Um all das zu erreichen , mutz eine oi l mische Treigliede-
rung der ganzen Gesetzgebung und Verwaltung in der Art
durchgeführt werden , datz jede Verquickung der drei genann¬
ten Gebiete fernerhin unmöglich wird.

Dabei bleiben alle Fragen des öffentlichen Rechts , als
politische im engeren Sinne, dem aus allgemeinem gleichem
Wahlrecht hervorgegangenen politischen Parlamente vorbe-
halten . Von jedem Machteinfluß der Wirtschaft befreit, hat
diese Körperschaft die Gesetze zu geben, vor denen alle Men¬
schen gleich sind, und zugleich die Einrichtungen zu verwalten,die deren Durchführung dienen .

Daneben mutz eine aus den Gewerkschaften (oder Raten )
imd den anderen wirtschaftlichen und beruflichen Interessen¬
vertretungen zusammengesetzte Wirtschasts > Organisation
»Räteversammlung) alle Wirtschaftsftagen der Warenerzeu¬
gung , Warenverteilung und des Warenverbrauchsselbständig
regeln , streng gebunden allerdings an die im politischen 1

Parlament festgesetzten Menschenrechte (wie Arbeitsrecht ,
Wohnrecht usw.) unbeeinslutzt aber von der staatlichen Macht
der hier nicht sachverständigen politischen Körperschaft.

Drittens »nutz eine Organisation aller Träger von Geistes-
Interessen (mit eigener selbständiger Verwaltung) alle mit
der Entwicklung der besonderen Fähigkeiten des Individuums
tierbundenen kulturellen Angelegenheiten der Schule , der
Wissenschaft , der Kunst, der geistigen Produktion überhaupt,
so leiten, daß auch in dieses Gebiet nicht mehr staatliche und
wirtschaftliche Machtinteressen bereinspiclcn und die hier zur
gesunden Entfaltung so unerlätzlch notwendige volle Freiheit
beeinträchtigen können .

Aus diesen drei Gliedern des sozialen LekcnS erst solltedaS Staatszentrum hervorgehen , das auch das Zusaiumen-wirken der drei Körperschaften in ihren Grenzgebieten zu lei¬
ten hätte . Die unmittelbare Verbindung der drei Systemewird durch Gesandte aufrecht erhalten.Nur eine solche Organisation entspricht dem Entwicklungs¬stände des modernen Lebens . Erst si- würde es jedem Men-
scken ermöglichen , sich ein Leben aufzubauen, das seiner Men¬
schenwürde entspricht .

Wenn Einsicht genug in die wirklichen Tatsachengrnnd -
lagen unsere: augenblicklichen Verhältnisse vorhanden ist, wirdes möglich sein , durch einen überparteilichen Zusammenschlußaller Arbeitswilligen, diesen aus der ' Erkenntnis der Men-
ichennatur selbst heransflietzenden Vorschlag zu einem or¬
ganischen Neuaufbau baldiger Verwirklichung entgegenzufüh¬ren. als einzige Möglichkeit , schon jetzt sofort all die gewal -tim Kräfte zu fruchtbarer positiver Mitarbeit am Wohle desGanzen hsranzuziehen. die sonst nur furchtbar zerstörendeWirkungen auslösen werden . Zugleich würde damit der Wegbeschritten, der auch unsere Bezichmmen zum Auslande nurzu neuen fruchtbaren Möglichkeiten sjjhren kann. ft.

'



HrTA
Vorstand (Tonaueik 'noen ) wollie ' einen Amtsdiener der dazu ge-eignet wer» zum Kanzlciagistentcn befördert wissen, zu welchemZweck er sich telegraphisch mit dem mittleren Beamten im Mm-st« um des Innern , der die Perwnalsgchen behändest , in Verbin¬dung 'etzte. Was war Sie Antwort: »W e r A m t S d i e n e r ist ,- leibt Amtsdiener ." § o sieht cs a,io aus mit der »freienLahn". T >e Revolution ist spurlos an dem alten Bürokratismusvorbeigegrngen, so lange dieser nicht bei der Würzet erfaßt undausgerottet ist, jo lange arbeiten die Bürokraten ilach Sen, altenSystem weiter, ohne sich um den § 11 der Verfassung zu kümmern,denn dieser steht ja nur auf dem Papier und geht die Bürokratennichts an .

I.Die Schulbriräte. Tie zur Neuordnung der Tatzungen deSBrt . Lehrervereins in Karlsruhe tageiide L .ttzungSkotnmission. be¬stehend auS Vorstandsmitgliedern und Vertretern aus dem ganzenLande , beschäftigte sich in einer ihrer Sitzungen auch mit der Ver-crdnung der Unterrichtsministeriums über die Schulbeiräte. Ein
Antrags der Vorstaitd des Bad. Lehrervereins wolle beim Unter-richtSmlnisterium kür die Nichtdurchführung der Verordnung ein-treten, wurde mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Tie Abstim¬mung zeigt , so wird aus Lcbrerkreiien der Mannh. . Volksstimme "
geschrieben, datz eine starke Minderheit gegen die Schulbciräte Vor¬halten ist. Sollte das Unterrichtsministerium trotz dieser gewal¬tigen Minderheit, zu der neben einer großen Anzahl von Bez .rkS-lehrervereinen des Landes alle Städte mit Städteordnung gehören ,auf der Turckführung der Verordnung bestehen bleiben ? Man
sollt« zum mindesten erwarten , so heißt eS in der Zuschrift weiter,falls die Verordnung nicht zurückgezogen wirg. daß mit der Durch¬führung abgewartet wird, bis das Plenum einer Generalversamm¬lung badischer Lehrer sich mit dem Gegenstand befaßt hat.* Aufhebung des Geheimen Kab nettS. TaS bad. Staate
Ministerium erläßt im heutigen Gesetzes- und Verordnungsblatteine Verordnung, wonach mit sofortiger Wirkung das GeheimeKabinett aufgehoben wwd . Die Abwicklung der Geschäfte der Or-
dcuSkanzler wird von dem Ministerium des Auswärtigen durchge¬führt.

8 Ettlingen, 23 . April. Wir brachten in unserer Rümmer vom
letzten Diens .ag die Mitteilung, wonach den Kriegsbeschädigten hier
pine Ostcrfreude gemacht worden sein soll durch eine rückwirkende
Auszahlung von TageSzulagen. Wie uns nun von einem Lazarett¬
irisassen mitgcteilt wird, ist im Lazarett von solch einer Auszahlung
nicht daS geringste bekannt , den Lazaretlinsassen ist bis heute über¬
haupt noch nicht bekaitnt . in welcher Weife die Regierung ihren
Wünschen Rechnung trägt . Vielleicht gibt^ den Lazarett »fassender in unserer heu .igen Nummer unter „Soziales " mitgeteilten
Bekanntgabe der Regierung weitere Aufklärung. Die Red )

g. Ettlingen, 28 Apr'l. Der schneidige Oberstleutnant . Letzt-
hm standen einige Frauen beieinander und unterhielten sich über
die Zeitereignisse ; besonders auch über Teuerung, Lebensrnitteln»!
ufw. An dieser Gruppe ging der Kommandeur der hier liegendenTruppen vorbei . Ohne gefragt zu sein , mischte er sich in daS Ge¬
spräch der Frauen und behauptete , daß an all diesen Zuständendie Revolution schuld sei. Eine Parteigenossin von uns wies diese
Verdächtigung zurück und nannte die wahren Ursachen unserer Not¬
lage. Darüber war der Herr Oberstleu.nant recht ungehalten und
sagte : »Leute . dtesolchesbehaupten . sindLumpen .
p a ck.

" DeS weiteren ging er mit erhobenem Stock auf die FrauenIo,. Die betr. Parteigenossin stellte dem Vaterlande selbst zweiSöhne in den Dienst zum Schuhe der Heimat. Wir fragen, isteS nicht ein unerhör .eS Verhalten, wenn man die Bevölkerung, diein schwerer Rot diese langen bitteren Jahre dem Vaterlande Treueund Hingabe enigegengebracht , einfach „Lumpenpack " nennt .Ter Herr scheint auch nichts von der Revolution gelernt zu haben .ES wäre gut. wenn man solchen Leute,» eine andere Besck>Sftigung
zvteile « würde, damit sie den Wert des Staatsbürgers auch kennenund schätzen lernten . Lange genug hat sich daS deutsche Volk vomMilitarismus schuhriegeln lassen. Es verbittet stch ganz energischderartige Anrempelnngen.* Ettl ngrn , 23. April. Zu einer größeren Schlägerei kam esh>er am Ostersonn ng zwischen für daS Baltenheer angeworbenenFreiwilligen und Kriegsbeschädigten vom hiesigen Reservelazarett.Herbei wurde ein Wachtmeister erheblich berieft .

*1» Rastatt, 24. April Die hetttige Mitgliederversammlungder „Naturfreunde " findet nicht im Gasthaus zu den „Drei Köni¬
gen"

, sondern sin Gasthaus zum „N tier" (im Dorsel) statt.* Balg bei Baden-Baden, 24. April. Bei Raufhändeln zwischenhiesigen und Hauenebersteiner Burschen wurde am Abend des zwei¬en Feiertages der LOjähr. Hertweg von Hauenebersten von einemISjähr '
gen Burschen durch einen mit einem Dolchmesser in diesinke Drustseite geführten Stich erstochen. Der Täter wurde ver¬

haftet.* Ack» rn , 23 . April Eine durch die Schulkinder hier stattge¬fundene Lebensmittelsammlung für die Tvphuskranken in Pforz¬heim erbrachte üoer 1000 Eier, eine Kiste Wem, 34 Flaschen Weinand vie ' es andere.* Ettrnheim , 23 . April. Die Gendarmerie von Dingsingen hatzwei Mitglieder der Volkswehr , sowie einen Küfer und e nen Wirtverhaftet , d e vor einiger Zeit aus der Luftschiffhalle mehrere Mo-
; tvren gestohlen haben. Wie die „Lahr. Ztg .

" mitteilt, hat der Mili-tirfiskuS die Lufthafenanlage in Dinglingen an die Re '
ck'sverwer-

tnngSstelle Berlin zur Wei. erveräußerung an das Wirtschaftslebenabgegeben.' Billingen. 22. April. Der bad . Fliegerverband, Zentrale Kon-' stanz, befaßt sich gegenwärtig mit dem Ausbau von Flughäfen inBillingen , Tonaue '
chingen , Lörrach und Bregcnz, sowie mit Not-

hrndeplätzen in Sigmarinaen , Tuttlingen , Stockach , Pfullendorf,' Neustadt , Waldshut, St . Blasien , Triberg und Elzach. In letzterü Zeit sind mit einem Verkehrsflug-Großunternebmen, das seinenSitz in Süddeutschland und den Verkehr mit fünf viermotorigen
Droßflngzeugen ( mit elektrischer Beleuchtung und heizbarem Paffa¬perraum ) bereits aufgenomen hat, Verhandlungen gepflogen .* Engen, 22. April. Am Hotenslof'eln hat sich e n schwererFelssturz ereignet. Wie der „ Konst. Ztg.

" berichtet wird, vernahmin der Ostersonntag-Nacht die Bewohner der Orte Weiterdingen,Binningen, Hofw '
esen und Riedheim das unheimliche Polternstürzender Gestemmaffen und das Brechen von Stämmen undBesten . Ein großer Teil vom Nordwestabhang des Hohenstoffelnstt ins Laufen gekommen . Dem Wanderer bielet sich ein Bildgrausamer Zerstörung. Der Erdrutsch ist auf d e rasche Schnee¬schmelze und die starken Regengüsse der letzten Wochen zurückzufüh-

£ »,. Ununterbrochen rollen Gestein und Erdreich abwärts Woftnst ein steil ansteigender Hang gewesen , gähnt jetzt eine tiefeBlust. Hundertjäbrige Eicken sind von dem stürzenden Erdrechbegraben. Viele Morgen schönsten WaldstandeS sind vernichtet .

Auf'öfung des 14. A . -K . Das Generalkommandoerläßt e>ncnBttebl, wonach rat Laufe des Monates April sämtlich« Truppen-
jjile des 14 . A .-K ., ausgenommen die Verbände des bad scheu VolkS-beeres oder der künft gen Reickswehr aufgelöst werden . Für dieZukünftigen Formationen der Reichswehrverbände werden Kaser¬
nen m Mannheim, Heidelberg , Bruchsal , Karlsruhe. Durlach, Ra-Uati. Offenburg, Lahr, Fre 'burg . Konstanz , V llingen und Donau-
Thingen bereit gestellt. Diese Bere tsiellung ist nur eine vorlän-"Se , da die augenblickliche Lage ihre endgiltige Festsetzung noch»-cht znläßt.

AuSkunftSerteilung in DemobilmachungSfragen . Die Temobil-
sUochungsauskunstsstelle des KriegSministcriums in Berlin ist mit"»fragen seiten des Publikums über Ersatztruppenteile, Temobil-f^ chungsorte und Temobilmackungscmgelegenheiten aller Art soMtlastet , daß eine Beantwortung dieser Fragen nicht durckzu-Wren ist. Das Gen .-Kommanda ersucht daber . alle derartigen

DonnrrStag de« 24. April 1919.
Anfragen in Temobi.mackungSangelegenheiten künftig nÄ mehran das Kricgsministerium, sondern an das „Generalkommando14. A .-K . , Auskunftsstelle, m Turlach zu richten, Sem die Er¬ledigung obliegt . Wenn in einzelnen Fällen daS General-Kom¬mando auf Grund des ihm zur Verfügung stehenden Materials zurAuskunftserteilung nicht selbst imstanse ist, wird eS die Anfragevon sich aus an das Kricgsministerium weiterleite» . Unmittelbaran das Kr '

egSministerium gerchtete Anftagen können auf Be¬antwortung nicht mehr rechnen .
Die elsaß-lothringischen Angelegenheiten. Am Donnerstag ,den 24 . April, tritt in Freiburg zum ersten Mal der Betratder Abteilung für Eisay-Lothringen im Reich; amt t,S Irncrnunter dem Vorsitz des früheren Staatssekretärs des Reichswirt -'

ckaftsamtes und Statthalters von Elsaß-Lothringen Dr. Schwanderzusammen Die Sitzungen werden mehrere Tage in Anspruch neh¬men und wirtschaftliche und politische Fragen der aaS El'aß ver¬triebenen und freiwillig Ausgewanderten zum Gegenstand der Er¬örterungen haben. Der Betrat setzt sich auS den non den Ver¬triebenen gewählten Vertretern zusammen und ist auf Grund deSvon der Nationalversammlung am 22. Februar ganehm 'zten Rot.gesetzeS für Elsaß-Lochringen geschaffen worden.
Fahrpreisermäßigung zum Besuch der Leipziger Mustermesse .Zur Erleichterung vcS Besuchs der vom 27. April bis 3. Mai 3fe19tattfindenden Mustermesse in Leipzig werden d>e Besucher (auchAussteller) gegen Vorzeigung einer vom Messeamt für dir Muster-messen auf ihren Namen ausgefertigten und mit einer Nummerversehenen Bescheinigung auf der Hin- und Rückreise zum holdemFahrpreis 2. oder 9. Klasse der gewählten Zuggati rag in dwrkterFahrt befördert Die Karten für die Einfahrt werden vom 17 .April bis mtt 2. Mai 1918, die für die Rückfahrt d:s zum v Mai1919 auSgegcben . Tie Hinreise muß am 2. Mai lütt) und dieRückreise am 9. Mai 1919 um Mitternacht rernrtt ietn.
Zolwerkrhr. Auf den Bahnhöfen Banzenheim. Kehl , Lauter-bnrg, Wethenburg, Saargemünd , Forbach. Hargarten, Busendorf.Sierck , Diedenhofen und Deukschoth wurden von den französischenBehörden Eisenbahnzollftellen errichtet , die am 1. Februar 1919ihre Tätigkeit ausgenommen haben . Diese Zollstellen erheacn dieZölle a) nach 'dem französischen Zolltarif für die Güter, die auSdem rechtsrheinischen unbesetzten und besetzten Gebiet, ouS denlinkStcheinischen unbesetzten und besetzten Gebieten uns aus Luxem¬burg oder durch diese Gebiete nach Frankreich , Elsaß oder Lothrin¬gen eingeführt werden, d ) nach dem'elben deutschen Zolltarif fürGüter , die auS Frankreich, Elsaß oder Lothringen komme» undfür das rechtsrheinische besetzte und unbesetzte Gebiet und für dielinksrheinischen besetzten Gebiete oder Luxemburg bestimmt sindoder durch diese Gebiete durchgeführt werden.
Wettere .inacinschränkungen. Bon Donnerstag, 21. April, abwird wegen Kohlenmangel der Gesamtpersonenoerlchr auf sämt¬lichen rechtsrheinischen bayerischen Strecken eingestellt .Wettere Brrkrhrsbeschränkungen. Wegen teilweiser Einstel¬lung des Güterzugsverkehrs in Württemberg werden bis auf weit»tcreS nur noch Montags bis emschl. Mittwochs folgende Frachtgüter(Stückgut und Wagenladungen) nach und über Württemberg zurBeförderung angenommen : Lebensmittel und VerpackungS-mater 'al hierfür , Futter - und Düngemtltel, Saatgut , Brennstoffeund Leuchtmittel. Umzugsgut und leere Möbelwagen , ZeitungS-druckpapier und Zellstoff , dringendes Dienstgut, landwirtschaftlicheMaschinen und Geräte . — Der Eilgutverkehr ist vorerst nicht ein¬geschränkt.

Der „Der Volk - freund " fragt : Was
ist ein Spitzel ?

Genosse Koch (Hamburg) schreibt uns : Unter obiger Spitz ■marke veröffentlicht Herr T i e t r ich , Redakteur des unabhängi¬gen Organs „Sozialistische Republik " in Nr . 18 eine Notiz , die sichin eraer Auseinandersetzung mit dem „VolkSfteund " mich mitmeiner Person befaßte unter Bezugnahme auf eine Angelegenheitder seinerzeitigen Verhaftung de? Kommunisten Loufeuberg inHamburg. Diese Verhaftung soll zurückzuführen sein , wie HerrDietrich seinen Leuten aufzntiscken versucht, auf einen von mirgeschriebenen Dennnziationsbrief , der später bei d »n Akten Laust'n-bergS gefunden worden fein ' okl . „Dieser Brief"
, so schrcibt HerrDietrich wörtlich ^ „war unterschrieben und geschrieben von demRegierungssozialisten Wilhelm Koch.

"
Diesen Behauptungendes Herrn Tietrichgegenüber erkläre ich, datz ich Herrn D i et r i chsolange als einen Schwindler bezeichne, bis ec in der Oeffent-lichkeit den Beweis erbracht bat , daß ein derartiger Brief ron mirtatsächlich geschrieben worden ist. Wohl ist richtig, daß Laufenbergverhaftet wurde, und daß in einer ackf die Verhaftung Larfenbcrgsbezugnehmende Akte mein Name enthalten ist. Wie und unterwelchen Umständen mein Name in diese Akten gekommen ist , wirdein in allernächster Zeit stattfinderchcS Feststellunasverfahren er¬geben. Die Einleitung dieses Verfahrens, die? Tel hier besonderssestgestellt ist aus einen von mir persönlich gestellten Antrag hinerfolgt. Mtt Rücksicht auf dieses bereits eingel . itete Verfahrenkann ich unnlöglich weiter auf die Dinge selbst eingchen.

fius der partes
Das Mannheimer „Blatt der Wahrheit ".Wie in §rarlsruhe die „Sozialistiscke Republik "

, so treibt inMannheim die „Tribüne " ihr unabhängiges — unabhängig vonWahrheit und Anstand — Wesen . Beide Organe zeichnen sichdurch die „unabhängigen" Haupttugenden aus : sic schimpfen überunsere Partei und über unsere Parieiblätter , was das Zeug hält ,und sie lügen daß sicher der alte Siegl vom bayerischen „Vater¬land" sein bekannter Urteil über die Zentrumsblätter : „ Sie lügenwie der Teufel und schwindeln aus Prinzip"
korrigieren oder we¬nigstens erweitern und die unabhängige Presse als erfolgreichenKonkurrenten der Zentrumsblätter anführen würde, wenn er nochlebte. Wir nehmen deshalb auch die „Auslassungen" dieser Re¬volverblätter immer nur mtt Heiterkeit und herzlichem Vergnügenauf , sie sind ein gar ungenügender aber immerhin nccf) brauch¬barer Ersatz , wenn mal der . Simpliziffrmus", „Ulk " oder „Klad¬deratatsch " ausbleiben ; wir hoffen nicht, daß uns diese Witzblätternun wegen Beleidigung verklagen werden, weil w:r sie mit einemunabhängigen Radaublatt auf dieselbe Stufe gestellt haben. Esist ja nur „Kriegs-Ersatz " .

Die Mannheimer . Tribüne " gibt letzten Samstag uns dieEhre , von ich: angepobelt zu werden . Unser zweiter Artikel überdie Preotestversammlung im Colosseum hat eS ihr angetan undgewaltig regt sie sich auf , weil wir den Herrschaften die Maskegelüftet haben. Unsere Schilderung der Mannheimer Vorgängepatzt ihr abwlut gar nicht und deshalb faucht das «Blatt der Wahr¬heit" also los :
„Es ist doch starker Tobak, datz dieses Blatt es fertig bringt,den Mannheimer Vorgang mit den scheußlichen gewollten undvon langer Hand vorbereiteten Mordtaten auf eine Stufe zustellen. Im Mannheimer Fall ist bis heute noch nicht festge¬stellt , wer den unglückseligen Schuß abgegeben hat. Alter fest-gestellt ist, daß er nicht von dem Masck inengewehr der Sparta¬kisten herrührte, sestgestellt ist, daß von beiden Seiten derkämpfenden Parteien geschossen wurde, und allgemein vermutetwird — auch auf Seiten der Recktssozialisten —, daß derSchuß von den «die Ordnung herstellenden " Volkkwehrkeutenabgegeben wurde. Und insbesondere festgestellt sei : die Sckieße -rei in Mannheim kam erst dann, als die Mitglieder der S . P .in der Mitgliederversammlung im Rosengarten, aufs äußersteaufgepeitscht , geschlossen nach der »Volksstimme" stürmten dort

Sie Wach« überrumpelten und entwaffneten. _
unb dann ben

Versuch unternahmen , da- Lokal der Kommunisten , bot »Baye¬
rischen Hiesl", stürmen wollten. Bei diesen Angreifern befand
sich auch das bedauerliche Opfer : der Genosse Müller. Das
zur Steuer der Wahrheit, und betrachte man demgegenüberSie Demagogie des Karlsruher Blattes .Was Genosse Dietrich über den Streik des Staatsanwaltesund der Gefängntsverivaltung mitteilte, entsprach vollkommender Wahrheit. Tie Gefangenen mußten im il -Schulhause ^

un-
tergebracht werden, weil sie der Staatsanwalt und di« Gefäng¬nisverwaltung immer wieder zurückgeschickt zum Arbeiterrat.Wenn daS dem . Volksfreund'

so humorvoll klingt, so stellt erseiner geheiligten Staatsautorität nur das Zeugnis aus, wie
sie in ihrer Wirkung auf Fernstehende den Andruck karnevali¬
stischer Veranlagung hinterließ. Besten Dank für diese» Ein¬geständnis."

Die Mannheimer »Volksstimme ", in deren Nähe sich ja all diehier angeftihrten Vorfälle abspielten, bemerkt zu diesen Behaup¬tungen folgendes:
»Halt , liebe »Tribüne "

, so ist die Sache doch nicht! E» istfestgestellt , daß der »unglückselige Schuß" nur von emem An¬hänger der U. S . P . oder der K. P . abgegeben worden ist, undzwar von Leuten, die die » linke Flanke" des Angriffs auf die
«Volksstimme " sickern sollten . Daß »die die Ordnung kerstel-'lenden Boltswehrleute" die Mörder sein sollen, ist übrigens einehübsche Illustration zur allgemeinen Situation ! Ebenso ist esnicht wahr daß von »beiden Seiten "

grschossen wurde;nur die U. S . P .-Leute und die Spartakisten haben ge -schossen und die „Rechtssözialisten " gaben auch noch nichteinen Schutz ab . Die Redaktion kann sich darüber beiallen Mitgliedern der U. S . P . des Vollzugsausschusses erkun¬digen , die ihr das vollinhaltlich bestätigen müssen. Eine weiteredicke Unwahrheit ist die Behauptung, die Lckießerei Hab« erstdann begonnen, als die Mitglieder der SozialdemokratischenPartei in der Mitgliederversammlung im Rosengarten , aufsäußerste aufgepcitscht , geschlossen nach der . Volksstimme" stürm¬ten. Bei diesen Angreifern habe sich auch das »bedauerlicheOpfer", der Genosse Müller , befunden. So viel Worte , so vielLügen. In der Vormittagsversammlung der alten Partei am28 Februar wurde beschlossen , die „Volksstimme " von der Be¬setzung der » Spartakisten "
zu befreien, und dies wurde ohnedaß ein Schutz fiel oder auch nur jemand verletztwurde , durchgeführt . Erst vier Stunden spä¬ter , als die Spartakisten erneut die „Volksstimme" angriffen,in demselben Augenblick, als draußen eine Versammlung unsererAnhänger tagte, wurde der Genosse Müller ersckoffen , und !zwar nicht von den Maschinengewehren der Spartakisten (die !»nur " das »Volksstimme "-Geoäude unter Feuer nahmen ) , ,wohl aber von Anhängern der Linken , die, mit Ge - 1« ehren ausgerüstet , unten zwiscken R 4 und S 4rücksichtSlo drauflosschossen . Das wären schöne '

. Bolkswehrleute", die da für die höheren Zwecke der HerrenLederer und Genossen die Gewehre in Täftgkett setzten ! De»Rcinwaschungsveriuchder „Tribüne " muß an der ehernen Wahr-heit scheitern , und alle noch so kühnen Trehungs- und Deu-tungsmannöver helfen darüber nicht hinweg .Wir hätten, wie gesagt , auch diese Lügenmär deS „Blattesder Wahrheit" nicht auf die richtige Basis gebracht, wenn wirnicht verhüte» wollten, daß sich Legenden bilden, die eheralles andere sind als Wahrheiteo "
Wir warten auf den nächsten Schwindel .

Die Lnndcskonscrenz der sozialdem. Partei Badens findetnunmchr endgültig am nächsten Montag . 28. April ,vormittags 9 Uhr, im „Friedrich -Hof
" in Karlsruhe statt.Eingeladen sind die Vertrauensmänner der früheren 14 bad>-ichen Reichstag -wahlkrei ' e, die Parteisekretäre , je ein Vertre¬ter der Parteipresse, die Landtags- und ReichstaMraktion .T : e Konferenz hat wichtige Be 'chlüsse über die Aenderuwgund den Ausbau der Organisation, über Neugründung vonPar :c :org>inen ww. zu fassen . Außerdem nimmt sie Stel¬lung zur Tätigkeit der Landtagsfraktion und zu dem Problem :Vereinigung Badens mit Württemberg . Zugleich wird einReferat über den Berliner Rätekongreß cn'taltet.Graben , 22. April. T 'e Parteigenossen und Leser der Partei¬presse werden zu der am Donnerstag , 24. d. M., abends 8 Uhr, imGasihatts zum „ Erbprinzen " ftattfintterben Versammlung freund «lichst eingeladen mit der Bitte , vollzählig zu ersckeinen. TageS .ordnung wird im Lokal belanntgegeben. Tie Wichtigkett derselbenverlangt dringend, datz alle Eingeladenen erscheinen.

„Arbeitslosigkeit und Arbeitsnot." In einer ausführlichenDarstellung dieses seltsamen und unhaltbaren Zustandes unsererPoklSwirtkchaft (Vorwärtsverlag , Berlin , Preis 1 -ck) untersuchtGetwffe Erwin Barth , Redakteur am »Vorwärts"
, die Ursachen derbeiden , gesellschaftlichen Uebelständ «. Er vergleicht die früherenWirtschaftskrisen mit der jetzigen , erwägt die Möglichkeiten dcr Zu¬kunft und weist die Wege, die uns aus der Not , am Abgrundedes Chaoŝ vorüber, wieder normalen Verhältnissen zufuhren.Seine Vorschläge verlieren sich nicht in uferlose Experimente, sô »dern entspringen unmittelEer praktischer Einsicht, die zupackmund helfen will, entgegen den vielfachen Besuchen, aus den Nottständen der Zeit politisches Kapital zu schlagen. Darum ist dasBuch ein Stück treuer Gegenwartsarbeit , die heilsamer und nötigerist, als manche Ritter von der Theorie meinen. Deshalb wirdauch der Gesetzgeber die Schrift beachten müssen

Gewerkschaftliches.
-l- Rastatts 24 . April. Morgen Freitag, 25. April, äbendc8 Uhr , findet ,m vorderen Zimmer der . Linde " Mitgliederver¬sammlung deS Zentralverbandez der Handlungsgehilfen und Hand-lungsgehilfinnen statt , in welcker die Wahl des Vorstandes derneugegründeten Ortsgruppe erfolgen soll. Neuanmeldungen wer¬den cntgegengeiwmmen.

Soziale Rundschau.
-l- Rastatt, 23. April. Dem hiesigen Konsumverein sindbereits über 200 Familien beigetreten, welche annähemb6000 ott Geschäftsanteile bis jetzt eingezahlt haben. Die Er¬öffnung des Ladens wird bestimmt am 1. Juli stattsinden,

. Erhöhung der Gebührnisse der kriegsbeschädigten Lazarett-msassen. ^ Die badische Regierung ist wegen einer Erhöhungder Gebührnisse der kriegkbe'
chädigten Lazarettangchörigen beider Reich-regierung vorstellig geworden und hat beantragt /daß die' e mit den Retebswehrtruppen völlig gleichgestellt wer¬den und außerdem eine tägliche Verstümmelungszulage ge¬währt wird . Staatsrat Tr . Ludwig Haas wird sich mit einerAbordnung der Verwundeten nach Berlin begeben , um an zu-sländ ger Stelle die berechtigten Wünsche der KrieasbeschÄg .ten g. ltend zu machen.

Erwerbtdar badische SiMbiirrerrecht



5Jt.U5. TonnnrSlafl den 24 . April 1919

RommunalpoLMK.
L- Ettlingen , 22 . April. TieBrotpreiSerhöhung . Am

OsterjamStag erhielten wir durch den Kommunalverband die Brot-
Preiserhöhung von 76 ^ auf 87 für 1500 Gramm und von
88 4 auj 44 4 für 750 Gramm mitgeteilt Begründet wird diese
Preiserhöhung mit der Steigerung der Ausgaben im Bäckerge¬
werbe ; insbe-ondere fei die Lohnerhöhung der Gehilfen mit schuld .
Da » hört jtdb sonderbar an in einer Stadt , in welcher die Bäcker,
meister fast ausschließlich mit Lehrlingen arbeiten. Aber auf noch
eines wollen wir Hinweisen : Warum ist für Ettlsingen der Preis
für einen großen Laib um 8 4 und der für einen kleinen 2 ^
höher al» in dem benachbarten Karlsruhe ? Es ist uns nicht un¬
bekannt , daß, feit die . Mehlmischung ' durch die die Mehlverteilung
besorgende Mühle eingesükrt ist, ziemlich viel Mehl für »Verstau¬
bung" verloren geht. ES wäre angebracht , hier einmal eine Aende-
rung eintreten zu lasten . Durch diese »Misck -ung" und »Ver-
stauvung " ist die Bevölkerung ohne Zweifel geschädigt. Netwend g
wäre eS, wenn die Mchlverteilung auch auf die Meblhändler mit.
übertragen wird. Die Konsumenten waren mit dem früheren
Zustande zufrieden und eS lag wirklich kein Grund vor . die Mehl-
Verteilung nur der einen Firma zu übertragen. ES ist an der
Zeit, daß hier einmal nach dem Rechten gesehen wird. Die Bevölke¬
rung hat ein Recht darauf , dar Mehl zu verlangen, wie eS zu.
geteilt wird; sie will es vom Müller nicht »gemischt" erhallen. Dar
Brot ist zurzeit wieder beinahe ungenießbar.

Offenbürg, 23 . April. Der Bürgerausschuß wird am
Montag, 88. d . M., zu einer recht interessanten Sitzung zusammen ,
treten . , Tie Tagesordnung lautet : 1 . Heranziehung von Industrie .
2. Verbrauchssteuer von Bier und Wein. 3. Herstellung der ver¬
längerten Gaswerkstraße. 4. Leistung eines Boukostenzuschuffes
zu dem EiedelungSunternehmen der Baugenossenschaft Osfenburg.
5„ Ankauf deS MalzsabrikanwejenSdurch dl« Stadt .

Karlsruher MMMWMimg.
* Karlsruhe, 24 . April.

Die gesinge BurgcrauSfchlißsitzung besaßt« sich mit einer
ängeren Tagesordnung, in der Hcnipt ' ache Erhöhung d . r
Gas» , Wasser- und Strompreise , der Bestaitnngsgebiihren . der
Schlachthofgebühren und den Bau von KlcinwobnungMed -
lungen betreffend. Dor Eintritt in die Verhandlung gab Herr
Oberbürgermeister S i e g r i st Auskunft über eine Reihe
Anfragen . Eine Anfrage von Stadtv. Warner (Soz.)
lautete , ob dem Stadtrat die beabsichtigteWaldausstockung eines
Teiles dos Hadrtwaldes bekannt ist, der eine wesentliche Holz-
Minderung der Gemeinde Rintheim bedeuten würde. Ter
Herr Oberbürgermeister teilte mit , daß von der aenannten
Absicht dem Stadtrat nichts bekannt sei , er werde j . doch zege-
benenfaileS die Interessen der Gemeinde Rintheim wahren .
Eine andere Anfrage des Stadtv . Rudi betraf die endliche
Fertigstellung der Straßenbcchnstrccke durch die Rüppurrer-
siraße. Der Herr Oberbürgermeister teilte mit , daß die Dorar-
beiten so weit gediehen seien, daß die Strecke im Laufe des
Sommers fahrbereit k '

i . Man könne jedoch nicht voraus'agen,
wann die bestellten Motorwagen von den Fabriken gelieftrl
würden. Schließlich fragt eine Interpellation des ge -
schaftrleitenden Vorstandes , ob eS richtig sei , daß
hier beim Rabrunasmittelamt 2400 Kilo Schokolade - lagern ,
die aber vom Ministerium der Innern nicht fr?-geneben wür¬
den . Der Her O . -B. antwortete , daß da ? Ministerium des
Innern au? Anfrage mitteilte, daß e? die Schokolade nach
Vforzhe ' m diriv' eren wolle, als Beihilfe für die Rekonvales¬
zenten der Typhnsepidemie .

Zunächst wurde über die Vorlage de? Stadtrats betreffs
Aendenmy des Gas - , Wasser- und Strombezunspreise verhan¬
delt, die eine längere und lebhafte Debatte auslöste. Ein An¬
trag der s o z i a l d e m . Fraktion verlangte Zurückverwei-
kung an eine gemachte Kommission , der von den Stadtv.
Kiefer , Hof , Abele und von Stadtrat Sauer begrün¬
det wurde. Tie Anlraastrller vertraten den Standpunkt, daß
mit den ständigen Erhöhungen der Gaspreiie im Interesse
der minderbemittelten Bevölkerung einmal Halt aemacht wird.
Man solle sich fragen , ob es nicht zweckmäßiger jeh lieber eine
kleine Umlageerhöhung hinzunehmen , als die ständigen PreiK-
auffchläge , die den kleinen Haushalt zu sehr belasten. Ter
gleichen Ansicht war auch ein Redner der Zentrumsftakffon ,
Herr Stadtv . Sturm , im Gegensatz zu einem andern Red¬
ner die' er Fraktion. Herrn Stadw . Schneider . Der An¬
trag fand jedoch keine Mehrheit , nachdem voweiten des Herrn
StadtbauratS Eglinger und des Herrn O . -B . ein 'ehr
trubeS Bild von der derzeitigen finanziellen Lage der städti¬
schen Betriebe gegeben war. Dieselben weisen jetzt ichon we¬
sentliche Rückgänge gegen früher auf und werden nach An¬
nahme der neu vorgelegten Lohntarife künftig enorme Deftzite

haben , deren Verhütung eine neue Erhöhung der GaSprei 'e
um wettere 4 ^ notwendig machen würde. Herr O .-B.
Ziegrist gab bekannt, daß die neuen Forderungen der
städ' iichcn Beamten und Arbeiter einen neuen jährlichen Auf¬
wand con 2 652 000oÄ bedingen würden. Wolle man unter
den derzeitigen Verhältnissen alle Aus'älle der Wirffchaftsbe-
triebe aus allgcmcinen Mitteln decken , so kämen wir zu Deff-
zitbetrttben . die ständig auS Umlagen gespeist werden mü ' -
'en. Die Vorlage wurde hierauf gegen die Stimmen der so-
z :altem . Fraktion angenommen .

Bei der weiteren Vorlage des Stadtrats betreff? Erhöhung
der BestkiltirngSgrsiührrn wurde von einem Redner der ' ozia!-
dem . Fraktion, dem Stadtv. Abele , das Prinzip der fteien
Bestattung für alle Einwchner angeschnitten, dein man in der
n . uen Zeit auch in unserer Stadt einmal näher treten 'ollte .
Alle Einwohner 'ollren Anspruch aut freie Bestattung in der
untersten Klasse haben , verzichtet jemand auf die 'es Recht ,
'oll er ent' prcchend bezahlen,

'odaß die Stadt auf ihre Kosten
kommt. Dem gleichen Standpunkt fch 'ossen sich auch der
Statw . Heini (Dem .) , frwie der Obmann der Stadtv .-
Vorstandes F r e y an. Letzterer beantragte , auf die Vorlage
vorerst nicht zu verzichten , um ' omehr. als die unterste Bestat-
tungsk .

'
asje von derselben nicht berührt wird . Ter Meinung

'chioß mau sich denn auch an. sodaß die Vorlage einstim¬
mige Annahme fand. Tie Vorlage betreffend die Erhöhung
dcr Gebühren des Schlacht- nnd BichhofeS wurde ebenfalls
ohne Debatte angenommen .

Dem folgte die Vorlage betr. Erweiterung des Rhein-
- Hafens durch Erbauung eines 5. Beckens und Verbreiterung
j des Stichkanals , was einen Aufwand von 7 299 000 er¬

heischt. . Tie Vorlage verdank: ihre Entstehung haupffächlich
dem Bestreben. Arbeitsgelegenheit zu icha'fen. Stadtbaurat
Blum - Neff gab näheren Auffchluß über di« Belästigung
von Notstand ' arbeitern bei diesen Bauten, dir eigentlich kauf¬
männisch recht unrentabel sei, da die Erdbewegungen durch
Bagger und Lokomotiven we

'entlich billiger Limen. Aber es
f«i immerhin bester, die Arbeitslosen zu beschäftigen . als sie auf
die Crwerbslo 'enfüri'orge zu verwesten. Es können immerhin
500 Arbeiter beschäftigt werden , während die Arbeiten durch
Maschinen von 50—60 Arbeitern gemacht werden könnten.
Stadtv . Schwall (Soz .) wies bei der Gelegenheit auf die
Mö^ sthkeit hin , Arbcitslo 'e bei der Urbarmachung von Oed-
zelände im Rheinta! zu verwenden , was jedenfalls der Ver¬
wendung von Arbeitslo 'en für unrentable Arbeiten vorzuziehen
'ei. Ein Zentrumsredner, der Stadw. Sturm , meinte ,
Staat und Stadt sollten endlich einmal gemein-am einen ge¬
linden Truck auf zahlreiche Arbeiter vom Lande , hauptsächlich
bei der Eifcnbahn . ausüben, daß sie auf dem Lande bleiben
und die Arbeitslo ênnot in der Stadt nicht vergrößern . Ter
Vorlage wurde hieraus z u ge stimmt .

Dem folgte nun eine ausgiebige mehrstündige Debatte
über Verschiedene Vorlagen des Stadtrates , betreffend Bau
von Kleinwohnhäuiern iw Stadtteil Tarlanden ,
Erwerbung von Geschäftsanteilen dcr hi . sigen Bau¬
genossenschaften . Bewilligung von Anlehensmit -
teln für die Baukostenzuschüsse, Siedclung der Garten¬
vorstadt Grünwinkel G . m. b. H„ Städtische Klein¬
wohnungen auf dem Gelände östlich der T u l I a s ch u l e ,
KleinhausEied - lunz auf dem Domänengelände nörd¬
lich der Turlacher Allee, östlich der Bahnlinie Karlsruhe —
Mannheim. Die Vorlagen waren im Detail durch gedri-ckte
Berichte begründet . Auch waren die Zeichnungen und Pläne

>ausgestellt . In der Aussprache wurde haupffächlich kritisiert ,
! &qB die Ausmaße der Häwer für das Taxlander Projekt zu
klein seien, sodaß man normale Möbel in den Zimmern nicht
stellen könne . Redner aus allen Fraktionen bemängelten dies.
Der Stadw. Hof (Soz.) kam auf den leidigen Umstand zu
sprechen , daß immer noch die Kwernen nicht geeignet verwen¬
det werden . Die Stadt müsse hier mal energisch zugreifen .
Auch stehen noch viele Stastsgebäude leer und nach wie vor
werden Villen oft nur von 1—2 Personen bewohnt. Man
könnte hier gnt mehrere Familien zusammenlegcn und Platz
für andere ichv'sen , wenn man wollte . Auch bas Vikioriastift
z. B. stände zum gwßen Teil leer. Aber der alte Geist herrsche
immer noch in den oberen Stellen , der gründlich ausgemerzt
gehört. Auch gebe die Auswahl verschiedener Bauplätze zu
Betanken Anlaß. Hoffentlich schreite die Stadt mit dem be¬
gonnenen Schritt vorwärts. Die Vorlagen ''ollen nur den An¬
fang darstellen . Stadw . M a n z (Dem .) und Stadtv . Schnei¬
der (Zentrum ) sprachen sich in ähnlichem Sinne aus . Stadw .
Leiser (Dem .) sprach für Ablehnung der Swdelung nörd¬
lich der Turlacher Alllee . Tie vorgebrachten Bedenken gegen

_ . . . . . wurden jedoch : m wesentlichen von Herrn Bür^
zermerster Paul entkräftet . iodaß de Anträge im Einzel,
nen angenommen wurden . Erst um % 10 Mr war di.

flus der Stadt.
* Karlsruhe » 24. April.

Bezüglich dcr Partnversammluug, die auf morgen , Fr«-,
tag, ange!ünd : gt wurde, wird mit^ teilt , daß die Versammlung
wegen Mangel eines geeigneten Lokales aut nächsten Montag
ver ''chcben werden muß .

Die Lohnbewrgnng der hiesigen Gastwrrtsgchilscn fand
nach mehrmonatlicher Tauer dadurch ihren Abschluß , daß der
Schiedsspruch des Schl'.chtungsaus 'chusjcs von den Arbeitgebern
nahezu einstimmig angenommen wurde .

Volkshaus Karlsruhe. Auf v .elwchen Dun '
ch wird die

Rezitation von Büchners Drama „Tanwns Tod", die in
ihrer Darbietung durch Bruno S ch ö n f e l d vom hiesigen '
Landestheater jüngst eine ungemein warme Ausnahme gefun¬
den hat, demnächst wiederholt werden.

Verrin Arbeiter-Jngend (Freie Jugend ) . Für jene Iu -
gendgenossen und Genossinnen , die nicht an dem Vortrag von
Herrn Professor Paulke im Chemiesaale der tcchnrschen
Hochschule teilnehmen, findet Spiel » und Leseabendd
im stadt . Jugendheim statt. Die jugendlichen Teilnehmer ..
an dem Vortrag werden ersucht, nach dem Dortrage ebenfalls W c
nrch ins Jugendheim zu kommen , da das Programm zur sW
Schillentlajftingsfcier noch an diesem Abend zu besprechen ist.
Zu dieser Besprechung ist die Anwesenheit aller Mitglieder
der Arbeiter-Jugend dringend erwünscht.

Touristenverein „Die Naturfreunde". An dieser SM «
möchten wir noch einmal darauf Hinweisen , daß der Licht - '
bi idervortra g des T . -V . »Tie Naturfreunde" heute
abend im Chemi . 'aaie der Techn. Hochschule Punkt ^ 8 Uhr
beginnt . Karten sind auch an der Abendkaste zu erhalten.

Der Gesangverein Badrnia hatte fern« Mitglieder am Oster«
sanntag nach der Festhalle in Durlach eingeladen, um die althe» .
kömmliche Osterfeier nach fünfjähriger Unterbrechung zv begehen.
Die überfüllte Festballe war der beste Beweis dafür, daß di« B»
denia ihren guten Ruf nicht eingebüßt hat. Das beinahe uterrep^r
Programm fand ungeteilte Anerkennung und wurde mustergültig
durchgeführt . Der -rotz des Krieges wiederum statt .'ch - Männer»
chor trug unter der altkewäbrten Leitung deS Dirigenten Rah¬
ner währe Proben des Volksliedes vor . DaS Badema-OuartM
tot wie früher ausgezeichnete Leistungen , die tirsiu Eindruck bin»
terl -eßen . Frl . L u m p p erfreute durch ein Copranfolo und fand
reichen Beifall, während die Geschwister Weber mit einem Solo
für Klavier und Violine viel zur Verschönerung der Veranstaltung
beitrugen. Die Trompetenwli der Herren Bernhardt und
Schmidt wurden glänzend dnrck geführt, wie auch ein OtuarteA
der »MusikvereinS Karlsruhe " stürmischen Beifall fand, stü«
Humor sorgten d :e Herren Zink , Weber und Zollen , tou¬
rend Herr Alfred A l l g e i e r in altbekannter Weise durch wirNich
zündende huntoristische Vorträge stürmischen Beifall errang . So
kann die Badenia stolz auf diese Veranstaltung zurückdlicken.

Sporüich« Veranstaltung. Anläßlich ihres 22 . Stistungs-
ftstes veranstaltet die Karlsruher Atbleten - Ge -
isllschoft kommenden Sonntag , 27 . April , Anfang 3 Uhr.
in dcr „Walhalla " (Augartenstraße ) unter gefälligster
Mitwirkung des Mandolinen-Touristen-DercinS „Edrdveiß "
eine S por tv orsi e ll u n g in Pyramidenbau. Spezial¬
übungen , Ehrenpreis- und Cchau -Ringkämpfen. Besondere
Aufmerksamkeit vcr ' pricht daS Auftreten von WebersLufb -
Gymnastik - Truppe sowie der Parterre - und Tisch-Akro¬
baten Dritschler - Schmidt . Da? Fest verspricht, zuma!
die Leistungen des Vereins bekannt sind , ein würdige- zu
werden .

Wohltätigkcitskonzert zugunsten der KricgSbsindrn. Die
vereinigten Gesangvereine „Edelwe ß̂" -Taxlani>en , „Eintracht"»
Mühlburg und „Sängerbund" -Rüppurr veranstalten am kom¬
menden Sonntag , 27 . ds . Mts. , nachmittags 8 Uhr. im großen .
Saal der Fcsthalle . unter Leitung ihres Chormeisters
Fasse ! ein Wohltätigkoitskonzert zum Besten der Kriegs¬
blinden . Ter Leitung ist eS gelungen, nur erste Künstler «ir
Mitwirkung zu gewinnen , und zwar : Frl . Olga Biesellh ,
Operw'ängerin, eine Künstlerin , die durch ihr prächtiges Ol>
gan jedes Ohr entzückt . Herr F . S ch w e r d t , den beliebten
Heldenienor un' ercr Landcsbühne , mit seiner glänzenden
Stimme und Herrn Ottmar Voigt , Violinvirtuose von großem
Können . Zum Vortrag gelangen die prächtigsten Perlen aus
dem Schntzköstlein deut ' cher Tonkunst : Komponisten wie Ar¬
thur Ku st c r e r , Hans Herrmann n. a. stnd auf dem

TWer. Kunst und Mi |
40. Konzert des BachverrinS Karlsruhe.

Die MatthänspOfsiv ». Oratorium von Joh . Seb . Bach.

Hermann Kretzschmar hat da» ..Wiedererscheinen der Matthäus ,

paizkon . . . einen der wichtigsten Wendepunkte der neueren Musik¬
geschichte

" genannt , und damit dar Verdienst des jungen Mendels-

stahn in, rechte Licht gerückt, wenn wir bedenken, daß sogar ein

Richard Wagner die Ehorsätze dieses Oratoriums zum Vorbild ge-

nommen hat . Ueberhaupt der Ehor in diesem Wert ! Ihn benutzt
der Tondickster zur realistischen Charakterisierung de» Pöbels und
der Pharisäer sowohl, wie zum inneren Halt des ganzen Monu¬
mentalbau» im Choral , der zugleich auch die großartigste Orna -

mentik darstellt . Solch ein Werk gehört eben in einem goti¬
schen Bau aufgeführt ; die nahe Verwandtschaft zwischen Must?

und Architektonik wird in ihm wie in keinem zweiten zum Bewußt¬
sein gebracht . Da« Himmelanstreben de» Einleitungrsatze» ist
eigentlich nur dem Herauswachsen de» einen Teils auS dem andern
emer gotischen Kirche vergleichbar , und so kann au« ihr eigentlich
die MalthäuSpassion nicht in die Konzerthalle genommen werden .
In den Chorälen spricht eine ideale christliche »Gemeinde , eine
EkktesU ( gl. ; vergl. fr, <5glise ) , so sehen wir. wir weit der größte
Meister der Kirchenmusik , in seinem Werk dem tiefsten >ttnn der

Christentum» m Form und Inhalt Ausdruck verliehen hat.^
, Di« Aufführung der Matthäuspassion ist eine ergreifende
Keier, und die Feder sträubt sich fast, darüber zu »berickten

' Äenn dar roch g .-schieht , so sei zunächst allen Mitwirkenden de?

Chork die höchste Anerkennung für ihre ganz hervorragenden
Leistungen zum Ausdruck gebracht ; ihrem Fleiß und ihrer Hingabe
war der allergrößte Teil de» Gelingen» der Veranstaltung zu
danken . Sehr erfreulich war , daß man nicht die herkömmlichen
Striche an dem Wer! vornahm , die zumeist die Arien gänzlich weg
riehmen ; so hat man auch beispl.-lsweffe da» Rezitativ mit nack -

»mder Arie : »Wiewohl mein Herz in Tränen schwimmt" bel¬
lten. Umso unverstänndlicher bleibt die Ausschaltung

deS DatzrezitativS und Arie : »Der Heiland fällt vor seinem Vater
nieder". — Von den Solisten ist an erster Stelle Karl Seydel

zu nennen , der die für daS Ganze jo ungeheuer wichtige Partie

des Evangelisten in einer allen Anforderungen aufs glück¬
lichste entsprechenden Werse durchführte : besonder » auf das T e -
k l a m a t o r i s ck e kommt eS an , die Stelle , an der eS von Petrus
heißt , er »ging hinaus und weinete bitterlich "

, wird wohl am besten
erhellt haben , wie richtig der intelligente Künstler seine Aufgabe
erfaßt hat . — Zum Schönsten gehörte die Alt -Arie »Erbarme Dick ,
mein Gott" , die mit der Begleitung Ottomar Voigts , der
die Violinfoli in seiner gewohnten aristokratischen Art durchführte ,
einen geradezu überwältigenden Eindruck auSübte. M a r g.
Bruntfch lieh ihr prächtiges Organ , auch im Zulammensingen
mit Mary von Ernst bot sie wunder-chäneS; diese sang die
Sopranarien sehr klangschön, ohne ihre Eigenart zu verleugnen.
Der Jesu » von Max Büttner war tief ergreifend ; wie cr sich
der wundervollen Begleitung anschmiegte , war bewundernswert.
Alfred Stephani ist un» vom Dachkonzert in der ChrfftuS -
kirche her noch in bester Erinnerung Seine Baßarien , von denen
besonders die berühmt« : »Am Abend, da er kühle war"

, hervor¬
zuheben ist , liehen ihn wieder als hervorragenden Bachsänger er¬
kennen . Bon einer sehr bemerkenswertenSeite zeigte sich R u d v l f
M a l y - M o t t a (Petrus , Pilatus usw . ) als Rezitativsänger, die
Tenorarien sang Franz Schwerdt mit tief.-r Empfindung und
reichem lyrischem Ausdruck . Theodor Barner — und di«
Zuhörerschaft mußte sich diesmal mit dem Harmcnium begnügen ,
ein selbstverständlich vollkommen unzulänglicher Ersah, über den
auch da» vollendete Spiel nicht hinweghelfen konnte ; am Flüg .i
waltet« Wilhelm Sckweppe und entlockte ihm einen «n.
gcanhnten Farbenreichtum. — Und die Seele deS Ganzen : Fritz
Cortolezi ». E» scheinen wirklich die Zeiten Mottl? wi» d«r-
znkchren . Er verfügt aber auch über ein erstklassiger Orchester ,
und trotzdem ließ er den vokalen Teil ganz in den Vordergrund
treten ; wie er da» aber macht, kann nur der schätzen lernen , der
diesen Einleitungssah gehört und — gesehen hat. — So war
da» Ganze äußerst wohl gelungen. Die Solisten w.-rden sicher den
Hinweis auf die in unserer Stadt vorhandenen Konzertsänger
und »Sängerinnen nicht übel nehmen , denen doch eigentlich der
Vortritt in solckrn Veranstaltungen gebührt . Wie dem aber sei '
Der rege Anteil, den die Karlsruher an diesem Werke nehmen —
die Generalprobe zeigte daS nicht zuletzt — möge doch den Ver¬
anstaltern ein Ansporn zu einer Wieöerboluna zu billiaen

Preisen sein , der reiche Tank weiter Kreise de» Volke» »st
ihnen dabei aew :ß . Wohl , dar Werk gehört eigentlich am Kar»

freitag aufgeführt, doch möge das nicht zum Hinderuugkgrund wer¬
den , gerade weil eS gilt, der »Zeit " Rechnung zu tragen. Möß»
unsere Stadt Hier wieder vorbildlich werden. Oben wurde an d«
Zeit Felix Mottls erinnert . Auf, macht Ernst mit der Kunst fü»
das Volk, als richtige Erben jenes gwßen Pwpheten ! «. k.

4. Siilfoniekonzrrt deS Orchesters deS LandeStheater». So lies
unS das Dopvelkonzert gon Brahms mit den zwei so gern gehörtea
Solisten Pcischer und Trautvetter gewesen wäre, eigentlich war«»
wir doch froh , daß e» ander? kam ; denn die beiden AntiprÄe»
Brahms und Bruckner an einem Abend quasi gegeneinander o>S»

»gespielt " zu hören — jedermanns Geschmack ist da» nicht. 8»
solck^ m Nebeneinandcrhalten fordern BeethovcnS Erste und Bruck¬
ners Siebte Sinfonie nicht heraus ; und daS war gut so: D»
»Erste"— 1 Frohsinn und Lebensfreude sind an ihrer Wiege a*»
standen , führen unz im Aiidante an einen lausäigen Platz zu oo»
glück .nder Ruhe, stürmen wieder fort, halten inne, beginnen mu»
tere Reigen, die mit lieblichen Weisen wechseln. Dem zweite»
Satz breitete Fritz Cortolezis eine ganz wundervolle Wieder¬
gabe , und den späteren Beethoven aus dem 3. Satze so heraus-
hören lassen, kann eben auch nur er. Von hier zu Bruckner ist,
wie von Raffael zu Makart möchte man beinahe sagen. — So, M«
Bruckner die vier Sähe der »Siebten" ohne jeglichen Zusammen»
Hang aneinanderreibt, springt er in diesen von einemThema zu» m>«
dern ; hier treiben Holzbläser ihr kecke» Spiel, dann stimmen : v Hör¬
ner im nächsten Augenblick einen Choral an. Tiefe Musik mck all
ihrem Farbenreichtum ist unge

'
chlacht , überstark , mit einem Wottt

d :e Linie fehlt ihr. Man spricht immer bei Bruckner von Wag»« -
sckxm Stil . Jawohl , in der Instrumentation ist er ganz Wagner ^
( Reingoldfanfare, Walkürenritt u 'w .) , aber WagnerS Mufik sütt
behrt der Linie ganz und gar nicht, vom Seesturm im »Holländer
bis zum Brande Walhalls nicht. Und dann steigert lich Bruck-wr»
Musik, wie im Scherze , in» Groteske . Wo findet sich da» 1**
Wagner ? Aber etwa» Grandiose», Polytheistisches hat dieser
Bruckner und für die Gabe müssen wir dem Orchester und feinet»
Leiter in vieler Beziehung dankbar sein ; sie wurde in einer Weif?
gargebracht , die von böchster Künstlerjchaft zeugte und zu trUH »
Tank bcrausforderte. «. k
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Programm vertreten . Die Aii 'Mrung erbält durch die Mit¬wirkung des Mnsikverens „Harmonie" einen weiten kämt-seri ' chen Nabmen . Ter Vorverkaui bei der Musi'asienband -mng ' Fritz Müller . Kai 'erstraße . Ecke Waldiirasie , bat 'chonsehr lebhaft einxxl ' etzt , w daß cs rat 'am nt , sich so bald alsmöglich mit Karten zu vergehen . Preis 1 M.Pin freches Ränberstiick. Die Inhaberin eines Nbreuge 'ckäftsrus Offenburg wurde am Samstag , 19 . Avril, mit ibrrm Sohneunter dxr Vorspiegelung einer Goldvrkonfs in ein Hotel gelockt ,wo der Verkauf stattlinden sollte. Während der Verkaufsverhand¬lungen erick ienen drei Männer , b :e sich als Sickerheitsbeamte vor»itellterr und nahmen den angeblichen Goldverkäufer fett . Auch ver-iniaßten sie den Sohn der Geschäftsinhaberin mit dem fltm Kaufdes Goldes mitgebrachten Geld in Höhe von 138 009 M mitauf da? Polizeipräsidium zu kommen , wohin der Weg miteinem vor dem Hotel bereit gestellten Auto erfolgen sollte.Tie Fahrt w,>rde aber nach dem Weierwald gemacht , wo demSohnerier Kofer mit dem Geld unter Drohung m ' t Gewalt ab-genommen, geöffnet und daraus der Betrag von ?3 099 M ge¬raubt wurde. Die Täter gingen mit ihrer Beute flüchtig, kenn¬ten aber durch die Krimmalvoiirei ermittelt and fesigenotnmenVerden. Der größte Teil des Geldes konnte ihnen weder cbge -nommen werden.

Letzte Nachrichten.
Retchspräsidenl Ebert spricht zu den

Franzosen . jWTB. Pari - , 23. Avril. Agence HavaS . Reich-Präsidentkbert gewährte am Osterivnntag einem Vertreter de- „TempS "eine Unterredung. Die innere Lage Deutschlands , erklärte Ebert,sänge, wie übrigen- alle Länder mehr vs» der allgemeinenWelt¬lage ab. Tie inneren Bedingungen Deutschlands seien solidarischmit denen aller Länder. In der allgemeinen Erkenntnis dieserko'. idarität erblickt Ebertdie beste Garantie für den Weltfrieden.Der ungeheuerliche . var dem Kriege von einem englischen Blatte»nfgrstelltr Satz, daß der wirtschaftliche Ruin eine BereicherungEngland» bedeute , tteüe in der neuen sozialistischen Welt einenerschreckenden Wahnsinn dar. Dem französischen Regime verdankte»er Sozialismus einen größeren Teil seiner sch>öpferischen IdeenDeshalb vertraue Ebert Frankreich, daß es sich dem Gedanken derSolidarität der gesamten menschliche» Arbeit nicht »erschließen» erde. Gewinnt dieser Gedanke in Frankreich die Oberhand, dann»erden sich auch bald gute Beziehungen zwischen beide» Ländernrinstellr«. Deutschland ist bereit, diesen Gedanken zur Tat werdenzu lassen, «nd Frankreich aus ganzer Kraft zu helfen , die durchdie Schrecken des Krieges verursachten Schäden wieder gutzu¬machen . Es wäre sedoch vorteilhaft, wenn diese Arbeit ans KostenDeutschlandsdurch Freiwillige geleistet würde und nicht durchdie Massen der versklavten deutschen KriegSgr .fangrnen . Ebert protestierte dann gegen die Zurückhal¬tung der Kriegsgefangenen in einem Augenblick, wp die Berföh -nnng ringelritet werde. Dir Schaffung eines rheinisch westfälischenPufferstaates könne nicht die Garantie für den Frieden oder fürdir künftigen guten Beziehungen zu Frankreich fchaffen. Die Rück¬sicht auf die wahren Interessen Ihre » Landes werde hoffentlichdie französischen Staatsmänner hindern, von Deutschland die Un.terschrift unter einen Brrtrag zu verlangen, der im Gegensatz zuden wahren Interesse» Franlrrickß stehe.
Englischer Soziattstenkongreh .

L ondon , 22. April. (WTB . Nichtamtlich .) I » Sheffieldwurde der 8 IahreSkoagreß der britifch . se , iali st ischenPartei eröffnet; ungefähr 90 Delegierte waren anwesend . Demltongrrtz wurde eine Entschließung vorgelrgt, worin die Lostren -»ung der Partei vou intrruat onalen Büros und die BngliederungI« die dritte Internationale in M » S k a u vorgefchlage» wurde.
Das Programm der französischen

Sozialisten.
WTB . Paris , 28. April. Der Sozialistenkontzreh be¬

schloß , zu verlangen, daß die Asche JaurcS in da? Pantheonübergeführt werde . Ter Kongreß besprach das Parteipro¬

gramm und nahm mit 1394 Stimmen das von der verewigtenKommission , bestehend aus den früheren Mehrheiten, wie AlbertThomas , und den Minderheiten, wie Lonanet , vorgeleoteParteiprogramm an . Die Kienthaler Vorlage Loriots erzielte245 Stimmen , das VermittlungSprogrammVerfeuil 299 Stim¬men Das angenommene Programm fordert , daß die Neuardrüingbetreffend da» Proletariat im Interesse und für das Wohl allerMew'chen und der gesamten Menschheit emgeiührt werde .Daz Programm fordert den Zusammentritt der Konstituante ,um die neue, für die wirtschaftliA und volitische Tätigkeit desLandes notwendigen̂ Einrichtungen zu treffen. Das Programmfordert ferner , der Staat solle jene Gewinne an sich ziehen , diewährend dez Krieges widerrechtlich gemacht worden sind, außer¬dem
d soll der Staat starke Steuern auf gebildete Kapi -t a l i e n erheben und fiskalische Monopole für Lurusgegen -stände einführen. Da ? Enenbahnweken . die großen Transport -Unternehmungen, BergwrrkSmtternehmungen, Leben 'Versicherun¬gen ujw. sollen durch den Staat , die Departements und Ge¬meinden unter der Kontrolle der Verbraucher betrieben werden.Was die sofortigen Reformen anbelangt, so fordert daSProgramm die Organisation der Arbeiterschaft , die Vermeidungvon Streiks durch Organisation der Derständigunasbedingungen,Entwicklung der sozialen Versicherung für die französischen und diefremden Arbeiter, Herabsetzung der Arbeitsstunden undFestsetzung eines MindestlobnrS , den Schutz der Mütter undKinder sind Festlegung jeden Unterrichts in einem einzigennationalen Volks sckulweien ; der Unterricht soll freiund obligatorisch kein. Perbesserung der WohnungSbcdmgungenund Organisation von Sport , Kunst usw.

Der Sowjet ln der Türkei.
WTB . Pari » , 23. April. Agence Havas. Die Blättervyzeichnrn rin Saloniki« Gerücht , daß in K o n st a n t i n o -

p e l schwere Unruhen m,sgrbrochen seien. Anhänger des frühe¬ren Komitees für Einheit und Fortschritt Mitten sich gegen die
Regierung erhoben und eine türkische Sowsetrepu -blik «usgerufen. Heftige Zufammenstöftr fanden statt, dochwürde» fremde Untcrtaur« nicht belästigt.

Die Lage lm Reich .
Stuttgart , 23 April. In der Südd . Volksüuchdruckerei. die alsdas Organ der Unabh . sozialdemolr . Partei in Stuttgart den

„S o z i al d e wo k r a t " druckt, ist in jüngster Zeit eine sozialdemo¬kratische Flugschrift hergestellt worden , die zum Generalstreik undzum gewaltsamen Sturz der bestehenden Reg'
erung auffordert., Die Redaktion hat sich geweigert, eine von der Regierung vorge¬legte Erklärung zu un erzeichnen . daß im „Sozialdemokrat" und in

, den sonstigen in der Südd . Volksüuchdruckerei hergestellten Druck¬schriften zum gewaltsamen Sturz der Negierung und zur Durch¬setzung politischer und wirtschaftlicher Forderungen auf dem Wegeder Gewalt oder des Generalstreiks aufgefordert wttd. Hieraufwurden auf Veranlassung der Staatsregierung die Maschinen derSüdd . VolkÄ'uckdruckerei durch En .fernen von Maschinente lendurch die Polizei unbrauchbar gemacht und daS Erscheinen des
„Sozialdemokrat" bis auf weitere ? verboten . -

WTB . Bremen , 23 . April. Tie von den OrdnrmgSparteienemgeleitete Streikabwehr gegen den politischen Streik der radikalenArbeiter ging auch heute .n voller Schärfe weiter. Dse bremischeNationalversammlung trat beute nachmittag zu einerSitzung zusammen, die einen stürmischen Charakter trug . EinDringlichkcitsan.rag . der (Tigerung ein Mißtrauensvotum zu er¬teilen, wurde mit allen Stimmen gegen die Stimmen der Unab¬hängigen und der Kommunisten abgelehnt.
Die Lage im Sohlenrevier .

Benthe » i . Obeftchl . 23 . April . Nachdem aus der Kleo-
Pha- -Grube beute die Arbeit wieder ausgenommen wurde, istder Ausstand in ganz Oberschlesir » beendet. '

Esten a . d . Ruhr , 23 . April. Nach Miite' 'una des Bery-banvereins hat in der heutizen Früh' chicht die Zahl der strei¬kenden etwa um 15 000 abzenommen . Tsse Gesamtzahl der
Ausständigen betrug gestern 174 279 gegen 211560 am Lams»'ag . Auf 22 Lchächten sind die BcleMaften heute zumersten Mal wieder eingefahren .

Serie 8.
Essen, 23 April. Nach Mitteilung des Ber -chaulichen Ver¬eins nst die Zahl der ausständigen Bergarbeiter in der Mid«

iags
'chM wieder beträchtlich nirückgegangen, auf 60841 ge¬gen 69 461 gestern. In der Morgen - und Mittaasschicht be¬trug der Rückgang rund 24000.

Die Loire in Ravern .
Augsburg, 23. April. Amtlich . Mit Rücksicht auf die schwie -xigen Üterhältnisse und die offensichtliche Bemühung besonnener Ar¬beiterführer und ihrer Verantwortung bewußter Einwohner sah dasKomaudo der Reg erunaStruvPen davon ab . sofort in Oberhansencinzurücken und die Wafsenabaabe zu erzwingen . BiS 18 llbr mttt°*ags wurde ein Teil der Waisen an der Weriachbrücke bei derBol'zeistasion niedergelegt und d '

e Geschütze abgeaelen. Als dieRegierungStruvven die niedergelegten Waffen abbolten . entstandein Zusammenstof! zwischen ReaierungStruppen und Bevölkerung .Verluste der Bevölkerung: ein Toter, vier Verwundete . Der Füh¬rer der RegierungStruvpen ordnete nun für die auf allen Seitenum Oberbausen und der Wertachvorst "dt bereiten Trupprn denErnmars ck»an , um die ^ akenabqabe vollständig durcbzuführen . DemEinmarsch an . urn die Wasfenabgabevollständig dnrchzuführen . Dementgegengesetzt . Im Uebrigen ist noch zu bemerken? daß unter derAugsburger Arbe terschaft andauernd starke Gährung herrscht.Heute vormittag findet eine große Massenversammlung statt, in herüber den Generalstreik endgültig Beschluß gefaßt werden soll.WTB . Nen -Illm, 23. Avril In Augsburg herrscht voll¬kommene Rübe. Bei der ?^ lieferung der Waffen in der VorstadtOberhansen kam es gestern zu einem Zwischenfall, bei dem eSeinen Toten imd einige Leichtverwundete gab. Die Arbeit wurdezum Teil wieder ausgenommen. Ge.siern vormittag httl en die Ge¬walthaber in München in der Lu
'
dloigsstraße esne Truppenschauüber die Rote Armee ab. Wegen finanzieller Schwierigkeiten so¬wie wegen Ilnznfriedcnheit der Arbeiter wird der Generalstreikabheute aufgehoben. Die Stimmung der Bevölkerung ist infolge desTerrorismus gebrückt. Es mangelt an Zeitungen und Nachrichtenvon auswärts . Das Aufheben der von den Regierungskliegern.abgeworfenen Flugblätter wird mit Todesstrafe F >>roht. Die Ar¬beiter wurden aufgefordert, in d e Wohnungen der Bürger zugehen und sich Quartier zu machen.

Keine badischen Truppen für Bayer ».
Mannhr 'm, 22 . April. Zn den umlaufenden Gerückten , wo¬nach Soldaten des badischen BolksbeereS nach Württemberg undBayern abgegeben werden sollen , ist mitzutetlen, daß die badischeNegierung einer heute in dieser Angelegenheit vorstellig geworde¬nen Delegation des Aktionsausschusses die An . lvort erteilt hat, daßsie weder beabsichtige noch willen » ist, Truppen »achWürttemberg und Bayern zn entsenden .

Erfefkaattti der Redaktion .W. 100. ES wird uns mitgeteilt, daß das gesamte Ver¬sorgungsamt 14. A .-K. sich in der neuen Artilleriekaserne befindetund nicht mehr in der Krieg- und Akademiestraße , wie im Brief-kästen der Mittwochausgabe angegeben .M . I ., Kuppenheim. Eine Steigerung um 33 % Vrcqent istaußerordentlich hoch. Im Allgemeinen wird nur eine Steigerungum 10 Prozent gegen d'e letzt« FrttdenSmiete für zulässig erack-let. Eine Steigerung um 33 )6 Prozent wird vom Mieieinigungs-amt nur dann gebilligt, wenn der Hausbesitzer überzeugend Nach¬weisen kann, daß sich bei niedrigeren Mietpreisen sein HauS nichtrentiert . Wenden Sie sich an das Amtsgericht , da» Mietrini-gungsamt ist.

Berantwortlich: Für Leitartikel , Deutsche Politik, Ausland,AuS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für BadischePolitik. Aus der Partei . Kommunales, Soz'aleS und FeuilletonHermann Winter ; sür den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichein Karlsruhe . Luisenstrsße 24.

Vereinsanreiqer .
„Edelweiß" Daxkanben, „Eintracht" Mühlbnrg, „Sängerbund" RÜP.purr , Freitag 147 Uhr Gesamtprobe im Festhallesaal .Alles erscheinen. 2981Gaggenau. sSozmIdem. Verein.) Fre 'tag, 25. April, Parteiver¬sammlung. Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 2890

Der Vorstand .

Nachruf .
Am Ostermontag starb

Fräulein Anna Schneider
Wir verlieren in derselben eine

gewissenhafte, fleissige nnd treue
-Mitarbeiterin, der wir atehts ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

Iersitbern«t %

a* von Tafel-Geräten, Tafel-Aufsätzen,» Leuchtern und alten anderen Metall-
% Gegenständen . um

2997

Karlsruhe , 24 . April 1919.

Mees & Löwe .

in reicher Auswahl stets vorrätig 8283
. .Weingand , Karlsr .-Mühlburg .l

Willst fislprltarc
zum Austragen uub Werben periodisch
erscheinender Zeitschriften als Neben¬
beschäftigung gesucht. Bewerber wollen
sich im Volktsfreundbüro melden .

Pvima Aüeksäeke
m selbstgefrrtigte Ware, hat abzugeben

M . Oswald . 6üttlwf,2808 LarlSrud « PdiUbeuCtr. 42 .

%
Chr . friedrioli Kälter

Röppurrerstrasse 32 .

kvangelirslion; - vstträge ,
Thema : „ Freiheit - 2985
MT frteit adend 8 Uhr "MWlm Saal Waldhornlirafte 2lt (Hof . rech s. 1 . Stock).------ Nachmittags 3 Uhr daselost Bibel stunde. ------' Jedermann willkommen ! Eintritt fretk

Zahn - Praxis
Rudolph Holl

Dentist
Spezialist für Kronos - nnd Brttckenarbeiten .

Zahnersatz nnd Plomben in— künstlerischer Aus . ahrung . —
Karlsruhe , RMerstr . 8, neben Warenhaus Tietz

Fernruf SJ !)3.
Sprechstunden : 8—12 und 2—6. 885

AufWun«ch nach vorherig .
^
Vereinbarung Behand¬

lung auch ausserhalb der üblichen Sprechstunden .

Rastarr.
lTouristen» Derein>

„Die RMsteMde-,
heute abend halb 6 Uhr

1

Mitglieder - >
Versammlung '

I im Gasthau» zum . Ritter "
tDörsel). 2994

SvnstOeltnev
T«kzi« -8eschSft
Rüppurrerstraße 23 .

Empfiehlt sich im Tape¬
zieren. Aafertigen und aui-
arbeitea von Polstermvbel.Vorhänge a »fmacl« u. Ja¬
lousielade» repariere », gutund bill 'g . 1277

Rastatt . Rastatt .
Verkauf von 1610

Att- u.
Reu -
Kart Rauch,Kaiterstr . 49. Kaiserur. 49.

« e!
iAold auch größere Be.

träge verleihe «*i*A- . Aritz . Hamburg 24.

Schuln«ze»,L°-Ä!
zu verk. A. Rufer , Adler »
straft « » ? . IV . l.

MW -ZimverNl
unter A . O . T . an da»
Voll- freundbüro erbeten.

MgttllSt».
©itarren, Wer»
werden fortloähreud ange-
kausl in 2312
tvrinlrsllds A». Nllt

vkri»»fr-eitdst,
Kronenstr. 52, Tel. 8747. '

ZeitiiMttWer
» M " gesucht

Zu melden vormittags 8 —12 und nachmittags 2—6 Uhr
Waldftr . 38 1 . 29k8

Hopfscbuppen
(gr&tnnen ). A«*r<a«fa!T 6<-
frltiat unter Garantie mein
Kräuterhaarwasier . 3.-3nert . mm >g u. Dankichrcib .

Dragenhaus 2142s .H» BocatiuS. Berlin 8.
Schönhauser rille 132. I

vier jugendsiche jWeiter
sNnI Mchl . H

CsriIlöWki»
RüMlrrerstraße 8.

Mittwoch des 30. April, abends 8 Uhr, im
grossen Saale der Festbelle

Grosses Konzert
unter gfiti ^er Mitwirkung von Frau MelanieErmartb (Schauspielerin), Frau Marie ». Ernst
(UpjinU i^ei in ), Herrn Jan van Gorkom (Kam-mersfinrer), sowie der Bad . Leibqrena oier -
Kapelle unt r Witun? des Herrn Obermusik -

meisters Bernhagen .
Klavieibegleitung Herr Bruno Stürmer .

Preise der Eintrittskarten für unsere Mit¬
glieder . numerierte Pl .itee : Mk. 1 . —, 80 ,00 Plg ., ünnumerieete Pliitze : 30 Pfg ,rOrNicblmitglleder : Mk.2 . - ,1 .50,1 . - .

J ie Karten si ’d von Donnerstag an tätlichin der üescha tsste ' le des Vereins, Ahadernie-strasäe 67 , vou ° 0 Uhr za haben . Bitte umab^ezihltes Gelu 2987Der Vorstand.

brr 6tnM KurlSksihe.
KßefchNrßnuzea . gtbd}.1

Braun von OoS Säger in
Got enheim , mit Franziska
Kehrer von Kronau; Emil
Klingler von Ektenheiin, '
Schneider vier, mit Marie
Gantner voa Wringartea ;
Karl Pommerrnk« v. Mann¬
heim. Architekt hier, mit
Dorothea Wegel« von hier ; '
Theodor Meetz voa hier,
Bleckner und Installateur
hier, mit ElisabethGeiien»jdörfer von hier ; Josef
Planm von Kleik, Gericht»- !
asiessor Hier, mit Leonie ^
Ba er von Mudau ; Stefan '
Anoerer von Etzenrot , Wei» i
chemvärter Hier, mit The¬
resia Herinann von Neu¬
stadt; Karl Leist von Ossen¬
heim. Schuhmacher hier,mit Alma Willig von Arn¬
stadt ; Wilh . Juhl vo .i Lich-
tenau.Oberpostajfiftenthier,mit Anna Walter geb.
Baum vou Cannstatt.

H»»«»fälle. Friederike
Makamull , alt 87 3* Ehe¬
frau von August Makamull,

!Straßenwart a. D. Peter
Rupp, Witiver. Privat , alt -

l 69 I . FranziSla Eller, alt
82 Jahr «. Ehefrau von Karl :
Cller« Schlosser. We »er, alt

>4 I . Baier Her« Oerteh!
Architelt . Barbara Hörber,'
alt 47 I , Ehefrau vou Bern¬
hardHörber.Weichenwärter.!

\ Konitaniln Witlinann, Kut^« Echnuoa »rat a. D.

i



Ar . K . « rf »r «.Donnrrstnq den 24. April 1319.

wird wieder in normaler Lieferfrist besorgt

Daipf - Wiselissfilt Sei«
Annahme-Stellen in Karlsruhe : 2903

Kaiseralleo ' 37. SchM ' erstraase 19. Gabelsbergerstrasse 1, Amalien«
Strasse 15, Rheinstrasse ft , Ecke Kurven- und Ainrns' astrasae ,
Kaiserstrasse 31 . Kaisorstmsse 243 , Wilhelmstrasse 32 , Bernhard¬

strasse 9, Ecke Ludwig-Wilhe ^ strasse , Werderstrasse 32.
Baden -Baden : L?chten‘a1erstr. 16. Bruchsal : Wörthstrasso 6.
Durlach : Bauntstrasso 15. Heidelberg : Plöck 30.
Pforzheim : Zerrennerstrasse 19. Baslall : Poststnuse 6.

Die 9ladhorife von Tätigkeiten bei dem nicht
gewerbsmLtzigen selten von Reittieren und

Fahrzeuge « bete .
Wir machen die Unternehmer von Tätigkeiten bei

dem nicht ne verbSmätziqen Halten von Reittieren «nd
Fahrzeugen dar ' „f aissmerftam. daß ffit iede- Kalender»
vietteljabr ein Nachweis über die verwendeten ArbeitS-
taq .' n und da ' dn -ür den versicherten aewährte Entgelt
zweck» Berechnung der von den Unternehmern zr
nhlenden Prämien nnch dem v -igeschriedenen Formular

hierher vorm egen Ui.
Fm übrigen verweisen wir auf uniere Bekannt¬

machung ob 'gen Betreff» vom 29. Januar ISIS —
Amtsblatt Nr. 13 - .

Karlsruhe , den 14. Avril 1919. O. Z. 144
Bezirksamt — BerUchernngsamt . 2991

Bayern
niRlilp.f FiirIi 7.um BinfpHt
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiH

in d ' s haver . Frelknnn
iiiiimiiiiiitiiiiiiiiiiiuiiiuiimiiiimiiiiiiiiini!i ..iitmiimiiiiiiiiiin

für den Grenzssliulz Ost
Bedingungen wie bei allen anderen Freikorps .

Eigenes Korpsabzeichen
Fahrkarten zum Aufstellungsort
Ohrdruf i . Th . bei Gotha lösen
M« Kosten werden ersetzt

Vom Reichswehrminister mit der Aufstellung und
Führung des bayerischen Freikorps beauftragt .

Franz von Epp, Oberst

9 rnlfd)ft Netillarbeiln -MrbM
Perwaktungrtzelle Karlsruhe .

Am Freitag . d-n 25 , Avril 1910 , abend »
5 ltitr , in der GewerkschaftSzrutrsle

Versammlung
der

Sietzercilirdeiier Karlsruhe n. MW.
Tagesordnung :

.Bericht US » der FormÄnfereH.
"

Zn zahlreichem Besuch ladet e n 2970
lNe Vrlrvrfwsttuin.

WillslherWelallürbilter-Nelbiilid
Karlsruhe .

^ reitnch den 25 . April , abends halb B Uhr

BMWr -Arsmmlim
in der „GambrinnShall ^ . Erbprinzenstraße.

Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt
gegeben . 2974

Tie Ortsverwaltung .

Aufruf!
Das Jnjailterie - Negiinent Nr . 21 in Thorn stellt für den Grenz-

schütz noch

Freiwillige ein .
Gebraucht werden : Offiziere , llnteroffiziere und Mannschaften, auch

ungediente und nur zum Teil ausgebildete Mannschaften , bis zum Jahr¬
gang 1901, mich Handwer' er. Schuhmacher und Schneider.

Ebenso können noch eingestellt werden:
2 bis 3 Aerzte, Sauitatsuntcroffiziere und Mannschaften.

Vadeuer
meldet Euch in die bad . (11 .) Kompagnie des HanptmannS W a g e n e r
(früher Jnf . - Regt. 110).

Zuständig sind : Mobile Löhnung. 5 Mark tägl . Zulage, gutes Essen,'reies Quartier und Bekleidirng .
Uebernahme in die Reichswehr vorgesehen . ^ 2993

Meldestelle
Offenbnrg, Kornstratze 1, neben dem Rathaus .

Militärpapiere mitbringen .

Galerie Moos
Kaiserstrasse 187 L

April 1919 »i7

ADSSTELLDHG
der Gruppe *,RIH U

Geöffnet : T&glich ;
10 — 6 Uhr. Sonntags :
11 - 1 und 2—4 I hr.

llilllillillllllHlllll [| lllll| | l!llllllllll

3. barlmann
» arlstr . » S . Hth . 2. St .,

empfiehlt ” •*

Md « VW «
«l Seide, Tüll und Voile ,

Mäßige Preise .

Hkirairzesuih.
Witwer anfangs 40 er mit

8 Kindern, auf dem Lande,
eia. Wohnhaus wünscht sich
mit Fräulein oder Witwe
bald zu veiehelichen . Ber-
Ichwiegenheit E rensche .
Oefl. rugebote unter Nr.
Ä9ö« au da« Bolksfreund»
hüro erbeten.

Meldet Kuch »ei de» Mer »elleffe« de»

Feiwilligen Landestagerkorvs
in Heidelberg . Goetüessr . 10. Vforzhelm » Marktplatz3 ,

Douaueschlngeu » Gasthaus . zum Bären " .
Dort erhaltet Ihr Fahrtausweis nach dem

Lammellaqer .
Euer Fahrgeld zu den Werbestellen sowie znm

Sammellager wird Euch znrnckgezablt , we rn Ihr die
Fahrkarte » in der Annahmestelle Samme lager vorzeigt.

Siele habe» sich schon geweidetI
Eingestellt werden llnteroffiziere und Mann¬

schaften aller Waffen , dir im Felde wa en .
Ferner Nngcviente , die das 17 . Lebensjahr

vollendet . 1,60 groß, 80 cm Brustumfan z haben.
Fahrtausweise » erden auf Mansch , «« S «« « el-

inzer z >aderSo .« zngesand. 2925

Landesjagerkorps
Kawmek elfe Paderborn

Gesucht
sofort für hier und auswärts gut empfohlene

Mime». BeilWmei . A«««-
mt HmrM- e», Memüdche»,

SaffctfräBlelns .
Zeugnisse und PhoioS an : 1803

Siädr. Hrbeiisami Karlsruhe
Fachabtetlnng für das Hotel » u . Wirtschaft - »

Gewerbe .
Zahringerssr . 98 tErdgeschoß ). Fernfpr . 49S1.

Sonntags geöffnet von 10—12. "MW

Dauer -

Gemüse
dnreh Salzen in Fässern
haltbar gemacht , nach dem
Wässern das beste Geiuttse.

Schnittbohnenpfnndl »35

Rotkraut Pfnnd 75 3,

Karotten Pfund 55 Ä

WeiBkohl Pfund 42 Ä

* Das Rotkraut ist nur schwach ge¬
salzen un i brau -ht dal er n 'cht so
lange gewassert zu werden , als die

übrigen Salzgeuiüse .
'Mn

Geschwister

KNOPF
derbind dkk Schneider, Schnrider!n»e»

md MW-Meiler SesifchlMd;
Filiale Karlsruhe .

Freitag , de» *i V Avril , abends 7 Uhr , findet
im „ Elefanten " , Kaiferstlaße, eine

öffentliche VersmAlW
der DaMrNschlreiderhttlen . PuMiherliMn und

WMllSZerimen
statt. Tagesordnung :

Die Aufstellung eines Lohntarifs.
UM- Arbeiterinnen erscheint in Massen . ' VI

2975 Die OrtSverwaltung

TectinisciisHachsciiuleKarlsruhe^
Sommersemester 1919.

Beginn der Vorlesungen 28 . April
Programme (60 Pfg .) durch d >s Sekretariat ,

3eilungstriQetinneB
sofort gesucht.

Zu melden vormittags 8— 12 und nachmitcagS 2 - 6 Uhr,
Waldstratze »8 . 1 . Stock . 2935

r Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse$4, t Treppe Telephon 1846

Frühjahrs - und Seiden - Mäntel,
Seiden - und Moire - fachen ,
Jackenkleider , Röcke, Blusen ,
Seiden - und Voile- Kleider .

Billige Preise, Keine Ladenspesen.

Ausfuhrverbot f r w- kbkiche Ziegen und
Zicklein.

Die ln § 12 der Minlsterialverordnnni vom 23 . Juki
1917 in der Fastnnq vom 19 , Februar 1919 — Badi¬
sches G« >etz» u d Der rdnnn ' Sblatt 1917 Seite 253 „nd
1919 Seite 4« — vorgegebenen Berkedrsbrschrän -
fnnrten werden mit tftcmächt gung des MinissermmS
de» Innern für den Bezirk der Stadt Karlirube auch
hinsichtlich des Anlauts und der An ' fuhr von weib¬
lichen Ziege « nnd Zicklein zu Zucht - und Nutz»
zwecken in Kraft geletzt.

Wegen de« Ankauf» und Berkank« von weiblichen
Ziegen »nd Zicklein zur Schlachtung sowie der A»« s»hr
solcher Tier» zum Zweck « der Schlachtung wird auf das
bestehende Verbot in Verordnung vom 6. November
>916 , Gesetzes- nnd Verordnungsblntt Seite 30« — mit
dem Anfügen hingenie 'en, dafi Ausnahmen von diesem
Verbat nur von dem Bezirksamt zugeiassen werde«
können .

Karlsruhe , den 28 . April 1919. 2982
Ter Stadttat .

Hierdurch beebre ich mich , die Zerren Mitglieder
des BürgcransschusseS zu einer öfien ' I ' chen Sitzung auf

Montag , den 5 . Mai dS. IS .,
nachmittags 4 Ittir ,

in den großen Rathaussaal einznlade«
Tagesordnung .

k. Verkündung der Rechnungen der städtischen Spor ,
und Pfandleihkafle und der Schulfparkaffe 'ür 1III7.

l. Ausiührung von Notstandsarbeiten (Nr . 23) .
1. Aufwendungen für die ErwerbSlosenfünorae lNr . 25) .
4. Außerordentlicher Aufwand im Jahre *919 . Anfr .>cht-

erha.'tung von Kredikrciten uns Gcnchnugung ron
Kreditüber'ckreitnngen /Nr 24 ) .

5. Gemeindeooranfchlag für 1919 (Nr. 23) .
Karlsruhe , den 22 . Aprü 1919.

Der Oberbürgermeister. 2978

Vom Donnerstag , den 24. April abends bis mU
4. Mai 1919 wird in der

Wafserwerkflraste
die mebanftche Reinlgu g de? WanerrohrfttangeS so¬
wohl tagsüber , wie au .o na bis voraenonnnen.

Während der Dauer Meter Arbeiten lassen sich
Trübanaen de ? Wassers auch >n den entfernteren Rohr¬
leitungen nirfjt vermeiden; zeitweiliges Ausbleiben des
Wassers , namentlich in den höher gelegenen Stockwerken ,
ist nicht ausgeschlossen . 2988

Stadt . tSaS -, Wasser - und ElektrizitätSamt .

LebeMittel-MMe«!
Für verfallene » verlorene , gestohlene und sonst

abhandengekommene Lebensmittelmarken kann Er¬
satz nicht gewährt werden . 2»8S

Karlsruhe , den 23. April 1919.
RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

IV - ihev Uätze .
Verkauf von weißem Käse ab Donnerstag , den 24.

bis Freitag , den 25 . Avril 1919. einschließlich in der
Fettverkanfsnelle Nr. 25« an die dort eingetragene
Kun fchaft gegen die Warenmarke J Rr . I IO.

Kopfmenge 'h Pfund , Preis Mk. 1 .— für das Pfd.
K a r IS r u h e . den 22. « pr l 1919. 2984

Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Schellfische

Kabeljau

Steinbutt
Tarbntt

-eefisehe .
II . Mk.III ,

IV ,
I ,

II .
1 ,
I ,

1 .30
1.20
1 .60
1 .35
3.80
3.—

Karlsruhe , den 23. April 1919.
Nahrnngsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

2980

SaiiM ' fvattt
bis auf weiteres an Werktagen von 9 biS ll lkhr
vormittags Kaiser - Allee * », jedoch nur in Mengen
von 50 Pfund und gegen Barzahlung erhälilich.

Fässer sind m tzu .'ringru .
Kleine Mengen Sauerkraut werden in den städtischen

Verkaufsstellen und auf den Märkten markenfrei ab¬
gegeben , zu n Preise von »5 Pfg . für das Pkd . 2812

N» l>nmstsm«ttkl»mt der Stadt Karlsruhe.

Stüdlisoftes Xonrerlftsus .
Donnerstag , den 24. April 1919. 299l

Vorstellung des Badischen Landestheaters .
Donnerstagsmiete No . 29.

Schwanenweiss .
Märcheuspiel in drei Akten von August Strindberg ,

Musik von Ferdinand Hummel
Anfang 7 Uhr. * Ende 'AI 0 Uhr

Meiler ! Werbet für de» Bslüsfrenudc
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